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Sn Anwesenheit»es Meers
Trauerfeier für Staatssekretär v. Bülow

Berlin , 25. Juni.
Den Mann , der bis zum letzten Atemzug

die Interessen des Deutschen Reiches im
Auslande erfolgreich vertreten und den der
unerbittliche Tod so jäh hinweggerafft hat,
Staatssekretär Dr. Bernhard Wilhelm von
Bülow,  ehrte der Führer durch seine An¬
wesenheit bei der Trauerfeier , die am Don¬
nerstagvormittag in Anwesenheit des ge¬
samten DiplomatischenKorps in der Kalser-
Wilhelm-Gedächtniskirche in Berlin statt-
sand. Außer dem Führer , der von der
Trauergemeinde stehend empfangen wurde,
nahmen an der Trauerfeier die Neichsmini-
ster Freiherr von Neurath,  General¬
feldmarschall von Blomberg,  Freiherr
von Eltz - Rübenach,  Graf Schwerin
Von Krosigk und Seldte  und Reichs-
leiter Alfred Nosenbera  teil . Nach der
kirchlichen Trauerseier sprach der Führer
den nächsten Anverwandten des Verstorbe¬
nen sein Beileid aus und verließ in Be¬
gleitung des Neichsaußenministersdie Kirche.

Die feierliche Beisetzung fand am Nach¬
mittag auf dem Zwölf-Apostel-Friedhof in
Schöneberg statt.

Ein neuer Schrill de Valeras auf dem Wege
zur Unabhängigkeit der „Grünen Insel"

Dublin,  28 . Juni
DeBalera  gab am Mittwoch abend im

irischen Parlament bekannt, daß nach der
neuen Verfassung das Amt des Generalgou¬
verneurs , der Vertreter des Königs ist, aus¬
gehoben und ein durch Volkswähl Bevoll¬
mächtigter die Würde des Staatsoberhauptes
bekleiden würde.

gegen die Aufhebung der Sühnemaßnahmen
London, 25. Juni.

Zuv Abreise des Negus nach Genf hatte
sich eine große Menschenmenge eingefunden.
Halle Selassie erklärte, er wolle sich in Genf
ernstlich bemühen, vor den dort versammel¬
ten Nationen die Gerechtigkeit zu fordern,
die das abessinische Volk als sein Recht be-
anspruche. Die Londoner abessinische Ge¬
sandtschaft veröffentlichte eine Verlaut¬
barung über die Unterredung zwischen dem
Negus und Außenminister Eden am ver¬
gangenen Dienstag . Darin heißt es u. a.:

„Das Ergebnis der Aussprache war die
Versicherung, daß Großbritannien die Völ¬
kerbundssatzungen beachten und die Annek¬
tierung Abessiniens durch Italien nicht an¬
erkennen wird. Es anerkennt vielmehr auch
weiterhin das alte Abessinien. Der Kaiser
brachte seine Enttäuschung über den Beschluß
der britischen Regierung, die Stthnemaßnah-
men aufzuheben, zum Ausdruck, und kün¬
digte Eden seine Absicht an, vor dem Völker¬
bund kräftig gegen die Aufhebung der Sank¬
tionen zu Protestieren. Der Kaiser wird die
Anwendung aller Maßnahmen fordern, die
in den Satzungen vorgesehen sind, und die
er als die einzige Sicherheitsgarantie sür
große und kleine Staaten sowie für dev
Weltfrieden betrachtet.»

Spionage ln der WA-Warine
Los Angeles (Kalifornien) 25. Jun

Ein aufsehenerregender Spionagefall,
den angeblich eine große Zahl von Persoi
verwickelt sein soll, beschäftigt die hie
Oessentlichkeit. Die Bundesgroßgeschwore'
haben gegen den ehemaligen Matrosen
amerikanischen Marine , Thompson,  i
. Abwesenheit gegen den japanischen il

rmeostizier Toschio Miyazaki  Ankl
wegen Spionage erhoben. Thompson w
m der Anklage vorgeworfen, daß er
eit mehreren Jahren als höherer Offi:

??Etnbet an Bord amerikanischer Krie
schüfe aufgehalten und dort Abschriften t
geheimen Plänen über Flottenmanöver
«rillen Ozean, über neukonstruierteBomb

Motoren sowie über neue Panz
irahllegierungen angefertigt hat . Die Plc
hat er dann an Miyazaki weiterverkauft.

Beharrliche Nottenbelagerung
Italien gegen Englands Mitlelmeerbündnille

Rom, 25. Juni.
In einer Polemik gegen die „Times", die

von den „Belästigungen einer ehrgeizigen
Nation im Mittelmeer" gesprochen hatte, er¬
klärt das halbamtliche „Giornale d'Jtalia"
nochmals mit Nachdruck, daß von einer ita¬
lienischen Drohung im Mittelmeer nicht ge¬
sprochen werden könne. Wohl aber könne man
davon sprechen, daß Italien und die übrigen
Mittelmeerstaaten bereits in einem Dauer¬
zustand der Bedrohung lebten, seitdem Eng¬
land sich auf Malta , Cypern und Aegypten,
im Sudan und später in Palästina festgesetzt
und seitdem Frankreich sein Kolonialreich bis
tief hinein ins Innere Afrikas erweitert habe.
Gegenüber diesen Tatsachen wäre noch zu be¬
weisen, wo und warum von einer besonderen
Belästigung des Mittelmeergebietes durch
Italien gesprochen werden könne. Auch sei
durchaus nicht gesagt, daß Italiens Wehr¬
kraft im Mittelmeer gegen England oder
gegen irgendeinen anderen Mittelmeerstaat
eingesetzt werde. Das Blatt erinnert in die¬
sem Zusammenhang an die Erklärungen
Mussolinis an den „Daily Telegraph" und
an seine Vereinbarungen mit Griechenland
und der Türkei, durch die ein jahrhundert¬
alter Konfliktherd, der von England immer
offen gehalten worden sei, aufgeräumt wurde.
Weitere Klarstellungen seien
für die nächsten Tage zu er¬
warten.

Im Gegensatz zu den Erklärungen Hoares,
wonach die englische Flottenkonzentration
im Mittelmeer die Ausdehnung des italie-
uisch-abessinischen Konfliktes verhindert habe,
sei in Wirklichkeit dieser Kolonialkrieg
durch Italien lokalisiert worden, das weder
einen europäischen Konflikt noch eine radi¬
kale Aenderung im Mittelmeer wollte. Wenn
man also von einer neuen Bedrohung im
Mittelmeer sprechen wolle, so müsse man sie
in den neuen Tatsachen suchen, die auf Ini¬
tiative Englands in unmittelbarer Zusam¬
menarbeit mit Frankreich entstanden seien,
das heißt in den 'neuen Flottenabmachungen
Englands mit Frankreich, Jugoslawien,
Griechenland und der Türkei, die einen aus¬
schließlichen und klar feindseligen Charakter

gegen Italien trugen, der NM nacp oem Su-
sammenbruch der Sanktionen nur noch deut-
licher zeigen werde.

Diese Abmachungen widersprachen über-
dies dem Buchstaben und dem Geist der von
Italien mit Griechenland und der Türkei
und dann auch mit Frankreich getroffenen
Vereinbarungen, die unter Wahrung der
gegenseitigen Stellung dem Gleichgewicht
und dem Frieden im Mittelmeer dienen
sollten.

Diese neuen Tatsachen wie auch die neue
englische Flottenpolitik, die ihre Kräfte im
Mittelmeer verstärke und in rascher Folge
neue Flottenstützpunkteim Mittelmeer bauen
wolle, bilden, wie das halbamtliche Blatt
zum Schluß feststellt, eine einschneidende
Aenderung des Systems der Mittelmeerkräfte
und zwar ausschließlich zum Schaden Ita¬
liens. Man müsse also die Formel der „Ti¬
mes" umkehren und von einem lebenswich¬
tigen Mittelmeerinteresse Italiens . sprechen.

Italien erhalte ein Recht auf Freizügigkeit,
da es heute von einer gegnerischen Gruppe
ehrgeiziger Mächte vergewaltigt werde. Diese
Gruppe sei bestrebt, die wirtschaftliche Be¬
lagerung mit Sanktionen in der Form einer
beharrlichen Flottenbelagerung mit Hilfe
einer Einkreisungskoalition zu verlängern.

Einer derart feindseligen Politik antworte
Italien mit seiner unausgesetzten militäri¬
schen Vorbereitung zu Wasser, zu Lande und
in der Lust, aber auch mit seinem entschie¬
denen Willen, keinen Konflikt zu provozieren,
za sogar erne klarere Mittelmeerverständi¬
gung herbeizuführen. „Eine solche Verstän¬
digung sollte jedem die gebührende Garantie
gewährleisten, inbegriffen die Freiheit der
Schiffahrt durch alle Meerengen. Sie müßte
aber von Voraussetzungen ausgehen und
Ziele verfolgen, die grundverschiedenvon den
in der Sanktionszeit entstandenen Flotten¬
abmachungen seien."

Solange eine ehrliche Verständigung nicht
erreicht sei, werde im Mittelmeer ein Zu¬
stand des fehlenden Gleichgewichtes und der
Feindseligkeit bestehen bleiben, der jede Ab¬
wehr Italiens rechtfertige und allen anderen
Mittelmeerstaaten, ausgenommen Spanien,
zur Last gelegt werden müßte.

Aichesrpolilische Aussprache im Senat
Erklärungen

Paris , 25. Juni . Im Senat begann Don¬
nerstag nachmittag die außenpolitische Aus¬
sprache. Zuerst befaßte sich der unabhängige
rechtsstehende Senator Graf Blois mit der
Frage der Sühnemaßnahmen . Er erklärte, die
Regierung hätte für schnellere Entscheidung
sorgen sollen, anstatt die Haltung Englands
abzuwarten. Die französisch-italienische Zu¬
sammenarbeit im Kriegsfälle sei unumgäng¬
lich.

Der Vorsitzende des auswärtigen Senats¬
ausschusses Henry Bärewgcr begrüßte es, daß
die Regierung der Armee ihre besondere Auf¬
merksamkeit schenken wolle. Die Aufhebung
der Sühnemaßahmen gegen Italien könne
nur eine erste Etappe darstellen. Andererseits
rechne die Regierung mit der Möglichkeit einer
deutsch-französischen Verständigung. Er Per¬
sönlich warte seit langem darauf , da dies für
den europäischen Frieden unerläßlich sei.
Senator Lamerh gab seinem Bedauern Aus¬

druck, daß die Regierung keine aufbaueuden
Vorschläge eingebracht habe. Sentimentale
Wünsche genügten nicht. Er begrüßte es, daß
die Regierung die Notwendigkeit einer fran¬
zösisch-italienischen Freundschaft unterstrichen
habe. Nach einer Kritik des französisch-sowjct-
russischen Paktes , der Frankreich in einen
Krieg mit Deutschland stürzen könne, bezwei¬
felte Lamerh die Hoffnungen, die die Negie¬
rung in eine Abrüstung setze. Deutschland
werde nicht abrüsten. Andererseits werde die
Fahne Frankreichs heute nahezu als aufwieg¬
lerisch angesehen.

Nach einer kurzen Pause erschien auch Mi¬
nisterpräsident Leon Blum . Er hatte Gelegen¬
heit, auf einige AePßernngcn eines Debatte-
redncrs zu antworten , der von deutschen Bor¬

Leo» Blums

Herrschaftsbestrebungensprach und forderte,
daß keine Verhandlungen mit Berlin gefsthrr
werden.

Leon Blum erklärte, daß er nicht gewillt sei,
die Regierung in einen Meinungsstreit hin¬
einzuziehen oder eine Gegenüberstellung ver¬
gangener und gegenwärtiger Auffassungen zu-
zulassen. Er weigere sich auch, Grabreden zu
halten, wie z. B . die von der toten kollektiven
Sicherheit. Frankreich wolle nicht auf die
gegenseitige Unterstützung verzichten.

Auch Außenminister Delbos wies darauf
hin, daß die Regierung nach kollektiver Sicher¬
heit strebe. Auf Deutschland übergehend er¬
klärte er, zwischen Frankreich und dem Reich
gebe es seit dem 7. März eine ernste Mei¬
nungsverschiedenheit, die sich noch durch die
intensive Aufrüstung Deutschlands, die aber
niemand bedrohe, verschlimmert habe. Der
von Deutschland begangene Fehler (?), der
diese Meinungsverschiedenheiten heraufbe-
schworcn habe, sei um so schlimmer, als es
zwischen den Auffassungen der beiden Länder
nichts Unvereinbares gebe. Reichskanzler Hit¬
ler habe betont, Laß er keine territorialen
Forderungen mehr zu stellen habe, und keines
der beiden Länder dürfe sich zum Richter des
Regimes des anderen aufwerfen. Frankreich¬
könne aber nicht den Grundsatz annehmen,
wonach der gegenseitige Beistand nur für ge¬
wisse Gebiete gelten solle. Man müsse zur
Feststellung kommen, daß eine Uebereinstim-
mirng der Auffassungen insbesondere auch hin¬
sichtlich der Achtung vor der Unabhängigkeit
aller Staaten möglich sei.

Der Senat nahm anschließend eine radikal,
sozialistische Vertrauenserklärung für die Re«
gieruug an.

Berlin, 25. Juni.
Im Berliner Bauunglücksprozeßwurde am

Donnerstag die Vernehmung des Zeugen
Geißlreiter,  des Statikers der Berlini¬
schen Baugesellschaft, fortgesetzt. Ter Zeuge
bezeichnete den Angeklagten Noth als einen
ausgezeichneten Fachmann. Die Ausram-
mung. die von dem Zeugen und dem An¬
geklagten Noth seinerzeit als „unbündig" ge¬
kennzeichnet worden ist, soll aus Veranlas¬
sung deZ Mitangeklagten Npichsbahnrats
Schmstt  erfolgt sein. Von dem Austreten
von. Sprengkräften durch die all der Bau?
grübe entläügfahrend 'e Straßenbahn will der
Zeuge erst nach dem Einsturz gehört haben.
Die Haltestelle sei so gelegt worden, daß die
Wagen in etwa gleichmäßiger Geschwindig¬
keit an der Grube entlangfahren konnten.
Erst nachher habe sich herausgestellt, daß in
besonders verkehrsreichen Zeiten Stockun  -
gen  eintraten , so daß die Straßenbahn¬
wagen zuweilen auf der Strecke abbremsen
mußten. Geißlreiter betonte, daß man mit
derartigen Verkehrsstockungen nicht habe
rechnen können, sonst hätte er von vorn¬
herein die Bremswirkung der Straßenbahn
in feine statischen Berechnungen mit ein¬
bezogen.

Nach der Darstellung des Zeugen ist Hoff-
mann eines Tages zusammen mit ihm und
dem Angeklagten Noth über die Baustelle ge¬
gangen und hat sich erkundigt, wie es mit
der Straßenbahn stehe. Noth habe ihm dar¬
aus erklärt, daß „dahinten besonders starke
Verschwertungen" lägen. Von einer Neuram-
muna will der Zeuge und Noth nicht gespro-
chen haben. Noth soll ihm gegenüber aber
geäußert haben, daß sich Weyher aus peku¬
niären Gründen gegen  die Sicherung der
Rammträger durch Anbringung von Beton¬
sockeln ausgesprochen habe. Tie BVG-,
die die Straßenbahn längs der Bau¬
grube legte, habe die statische Sicherung der
westlichen Mittelwand des Tunnels aus¬
drücklich verlangt.

Oer bülirer eliN eine HunNeriZLIiriZe
Der Führer  und Reichskanzler hat der

Frau Margaretha Burger  in Salz aus
Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebensjahres
ein persönliches Glückwunschschreiben und eine
Ehrengabe zugehen lassen.

AalienWe Flieger
besuchen die deutsche Wimm

Berlin, 28. Juni.
Der Staatssekretär im kgl. italienischen Luft.

Ministerium, General Valle,  und die am
Heren in Berlin eingetroffenen italienischen
Flieger besuchten am Donnerstag in Beglei¬
tung des Staatssekretärs der Luftfahrt, General
der Flieger Milch , das Kampfgeschwa¬
der  Nr . 152 „H i n d e n b u r g", Gruppe
Greifswald, sowie die Flak-Artillerie-Schule m
Wustxow. Um 9.30 Uhr starteten in Berlin-
Tempelhof zwei Sonderflugzeuge zum Fluge
nach Greifswald. Hier wurden die gesamten
fliegerischen Anlagen besichtigt und anschließend
führte das Kampfgeschwader„Hindenburg"
Uebungen im Verband vor.

Nach einem Frühstück im Offiziersheim
wurde am Nachmittag der Flak-Artillerie-
schule in Wustrow ein Besuch abgestattet. Die
Lebrabteilung der Schule zeigte'schulmäßiges
und gefechtsmäßiges Schießen mit schweren
und leichten Flak-Batterien und Aufklärungs¬
und Tiefflüge. Dann ,folgte eine Besichtigung
der Feuerleichtgeräte, Flakscheinwerfer und
Horchgeräte. Die Wirkung der Flakgeschosse
würde an einem beschossenen Flugzeugrumpf
gezeigt. Gegen 17 Uhr starteten die beiden
Sonderflugzeuge von Wustrow zum Rückflug
nach Berlin.

AbemMs AMMekMiWUmg
in ZraMM

Paris , 25. Juni.
Nachdem die Bank von Frankreich erst am

23. ds. Mts . eine Diskontermäßigung von 6
auf 5 v. H. vorgenommen hat, ist am Donners¬
tag eine abermalige Ermäßigung
von  6 auf  4 v. H. beschlossen worden. Gleich¬
zeitig wurde der Satz für Vorschüsse auf Wert¬
papiere von 6 auf 6 v. H. ermäßigt und dem¬
entsprechend eine Herabsetzung des Zinssatzes
für Monatsgelder von ö ans 4 v. H. durch¬
geführt.



rmesaiwrMittdurKsMl«
Sekiit » 6er Uliitterselisll

Die -Vorschläge für das neue Strafgesetzbuch
enthalten einen besonderen Schutz der Ehe und
Mutterschaft gegen Schmähung durch Andro¬
hung von Gefängnisstrafen, wobei es gleich¬
gültig ist, ob es sich um eine eheliche oder un¬
eheliche Mutterschaft handelt. Für Ehebruch ist
Gefängnis vorgesehen, jedoch nur dann, wenn
die Ehe wegen Ehebruchs geschieden worden ist;
eine innere Dienstanweisung wird dem Staats¬
anwalt die Verfolgung eines Ehebruchs grund¬
sätzlich untersagen, wenn der verletzte Ehegatte
sich gegen die Strafverfolgung ausgespro¬
chen bat.
vrutselie plottellkesuoke Io 6er Ostsee

Das deutsche Panzerschiff„Admiral Scheer"
ist mit dem Flottenchef Förster an Bord zu
einem siebentägigen Besuch in der schwedischen
Hauptstadt Stockholm eingetroffen, begleitet
vom Flottentender„Hela". Heute wird König
GustavV. vor- Schweden das Schiff besichti-
gen. — Danzig steht im Zeichen des Besuchs
des deutschen Kreuzers„Leipzig", lebhaft be¬
grüßt von der Bevölkerung, die die Stadt reick
mit Fahnen aeickimuckt knit. '
UebensISnzlleli kiir eines Verriiter

Der Volksgerichtshof hat den 39jährige»
tschechoslowakischen StaatsangehörigenErich
Sevcik aus Bodenbach-Seltnitz wegen fortgesetz¬
ten Verbrechens der Ausspähung von Staats¬
geheimnissen zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt Seveik hat in der Zeit von Janncn
bis Mai 1935 im Aufträge einer ausländischen
Macht versucht, eine Garnison und mehrere
Flugplätze in Sachsen zu Verratszwccken aus-
zukundschaften.

Sie Mit in wenigen Wen
Sebmeling brellag wiltrig Io kierllo

Max Schmeling  trifft am Freitag
mittag voraussichtlich gegen 12 Uhr mit dem
Luftschiff„Hindenburg" in Frankfurt a. M.
ein. Ein Sonderflugzeug bringt ihn nach dem
Flughafen Berlin-Tempelhof; dort wird
Schmeling im Aufträge von Reichsminister
Dr. Goebbels durch Staatssekretär Funk,
den Stellvertreter des Reichssportführers,
Breitmeyer,  und den Leiter der Fach¬
gruppe für Boxen, Rüdiger,  empfangen.
vos prozesiom 6er keledskestsplele

Die Reichsfestspiele in Heidel¬
berg,  deren Beginn auf den 12. Juli fest¬
gesetzt ist, führen Spielleiter, Schauspieler,
Bühnenbildner und Musiker aus dem ganzen
Deutschen Reich zu gemeinsamer Arbeit zu¬
sammen. Die Theater der Reichshauptstadt, die
Theater in München, Hamburg, Altona, Frank¬
furt, Dresden, Köln, Leipzig, Düsseldorf,
Darmstadt und andere senden die hervor¬
ragendsten Vertreter ihres Faches nach Heidel¬
berg. Der Spielplan sieht Hebbels„Agnes
Bernauer", Shakespeares „Komödie der
Irrungen", Goethes„Götz von Berlichinaen"
und Paul Ernsts„Pantalon und seine Söhne"
vor.
vdne ^ kkskrtsslzool loszeksdeen

lieber das schwere Eisenbahnunglück im
Tunnel bei Bembibre  wird jetzt bekannt,
daß der Führer des Schnellzuges wegen zwei¬
stündiger Verspätung auf der vor dem Tunnel
liegenden Station San Miguel de las Duenas
nicht das Abfahrtssignal abwartete, sondern
einfach losfuhr. Der Maschinist des entgegen¬
kommenden Güterzugs sah die Katastrophe
kommen, brachte seine Lokomotive am Eingang
des Tunnels zum Halten und flüchtetet«
die nahen Berge,  wo man ihn später
völlig verzweifelt wiederfand; der Heizer
konnte sich nicht mehr retten und kam ums
Leben. Die Aufräumungsarbeiten sind noch
immer nicht beendet.
kekorllbesetrung 6er „ Europa"

Der am Sonntag von Neuyork ausgelaufene
Lloydschnelldampfer „Europ  a" hat mit 2174
Fahrgästen eine Besetzung aufzuweisen, wie er
sie seit seiner Indienststellung im Jahre 1930
noch niemals gehabt hat. Von den 2174 Reisen¬
den werden allein 617 in einem englischen
Hafen landen.
8ti>o6ortmel6ul >8 6er beI6ea puklseklkke

Nach Mitteilung der Deutschen Seewarte
stand das Luftschiff „Hindenburg ", an
dessen Bord sich Max Schmeling befindet, auf
feiner Rückreise von Nordamerika um 8 Uhr
MEZ. über dem Nordatlantik auf 53 Grad
nördlicher Breite und 41V- Grad westlicher
Länge, also etwa 900 Kilometer östlich von
Neufundland, und das Luftschiff „Graf
Zeppelin"  auf seiner Ausreise nach Süd¬
amerika um 7 Uhr MEZ. im Kanal, etwa
80 Kilometer nordöstlich von Brest.

Konservative über die Mandate
London, 25. Juni.

Die Spitzenorganisationder englischen
Konservativen, -der Zentrale Rat konserva¬
tiver und unionistischer Vereine, hat in einer
Sitzung, in der die Mandatssrage besprochen
wurde, eine Entschließung Sir Henry Page
Crofts  angenommen, in der die Regie-
rung aufgesordert wird, sich jedem Vorschlag
zu widersetzen, der die Unversehrtheit des bri¬
tischen Reiches zu verletzen drohe. ClarkS
Antrag, daß kein Mandatsgebiet unter bri-
tischer Kontrolle dem Völkerbund oder irgend¬
einer Macht übergeben werden dürfe, wurde
mit starker Mehrheit angenommen.

Sie ReiOstsgung-er NS-Iueisten
Ansprache« vo« Reichspreffechef Dietrich und Reichsschatzmeister Schwarz

München, 25. Juni.
Die Nationalsozialistische Parteikorrespon¬

denz meldet: Die Reichstagung der national-
sozialistischen Journalisten nahm am Don-
nerstag im alten Münchener Rathaus ihren
Anfang. Hohe Führer der Partei nahmen an
der Tagung teil, die vom Reichspreffechef der
NSDAP., Tr . Dietrich,  mit einer An¬
sprache eingeleitet wurde, in der er Sinn
und Bedeutung dieser Tagung umriß. Dr.
Dietrich wies auf die besondere innere Ver¬
bundenheit zwischen der Partei und ihrer
Presse hin. Er legte für die nationalsozia¬
listische Presse ein Bekenntnis zu den Grund-
sähen der Partei, der ihre Arbeit und ihr
Schaffen gilt, ab. „Wir wollen doku.
mentieren,  daß wir über die Publi-

istische Tagesarbeit hinaus uns
er großen politischen und welt¬

anschaulichen Aufgabe bewußt
sind,  die wir Männer der nationalsozia¬
listischen Presse für die Partei und durch sie
für das deutsche Volk zu erfüllen haben."

Dann nahm, von lebhaftem Beifall be¬
grüßt, ReichsschatzmeisterSchwarz  zu
dem Thema„Führung und Verwaltung" das
Wort. Er gab in seiner Rede einen von gro¬
ßem politischen Gesichtspunkten getragenen
Ueberblick fowohl über Größe und Umfang
der Verwaltung der NSDAP., wie auch über
die geistigen Gesetze, auf denen sich dieses
gewaltige organisatorische Werk gründet.

Nicht mit Mitteln der Finanz, sondern mit
der der Bewegung eigenen unerschöpflichen
Kraft haben wir unseren heroischen Kampf aus¬
genommen und ihn zum Sieg im Reiche ge¬
führt. Der Reichsschatzmeister kennzeichnete
dabei die neuen Methoden der Verwaltung, die
völlig aufgebaut ist auf dem Führerprinzip,
nach dem die Partei bereits seit 1920 organi¬
siert war. Reichsschatzmeister Schwarz  setzte
sich in grundsätzlicher Weise mit dem Zusam¬
menklang der Kräfte „Führung und Verwal¬
tung" auseinander. In der NSDAP, wird
der Grundsatz der Trennung von Führung
und Verwaltung straff durchgeführt. Führung
und Verwaltung sind keine gegensätzlichen
Pole. Jede ist für sich eine naturnotwendige
Erscheinung in der Organisation einer großen
Gemeinschaft. Das Verhältnis der Partei als
Ganzes zum Staat entspricht ungefähr dem
Verhältnis zwischen politischer Führung und
Verwaltung in der Partei. Das Gesetz hat die
Bewegung aus der ursprünglichen Rechtsform
zur Körperschaft des öffentlichen Rechts er¬
hoben. Der Rechtsform als äußeres Merkmal
setzt die Verwaltung den Grundsatz der
bewußtenVerantwortlichkeit  vor¬
aus. Die Fanale der nationalsozialistischen Ver¬
waltung sind: Gesinnung, Verantwortung und
Leistung! Wenn diese Eigenschaften nicht der
Grundsatz beim Aufbau der Verwaltung der

Partei gewesen wären, hätte ich bei dem Um-
fang derselben die Verantwortung nicht tragen
können. Diesen Ausführungen ließ Reichs¬
schatzmeister Schwarz eine interessante Ueber-
sicht über Methode und Struktur in der
Finanz- und Verwaltungsgebarung der Partei
folgen.

Des weiteren sagte er im Zuge seiner Aus¬
führungen zur Mitgliedersperre der NSDAP.:
„Die Aufnahme in die Partei ist bekanntlich
seit dem1. Mai 1933 gesperrt, eine Lockerung
dagegen vorgesehen. Vei der Prüfung
Frage, ob ein Volksgenosse in die NSDAP,
ausgenommen werden kann, werden Partei-
bezw. staatspolitische Grundsätze maßgebend
sein, keinesfalls dagegen der Vermögensstand
und dergleichen des Vorgeschlagenen. Die Mit-
gliedersperre nahm die Partei als Gelegenheit,
eine gewisse Sichtung der Parteimitglieder vor¬
zunehmen. Mit dem Aufnahme- bezw. Mit-
gliedschaftswesen ist das Parteirecht ebenfalls
in Beziehung zum staatlichen Recht getreten.
Es sind hier das Wehrgesetz und das Arbeits¬
dienstgesetz anzuziehen."

Zu einer besonders bedeutsamen, weil in
der NSDAP, mit unerbittlicher Scbärfe
durchgeführten Aufgabe, nahm Neichsschatz-
meister Schwarz Stellung, als er auf die
systematische Ueberprüfung des
heutigen Verwaltungsappara¬
tes  hinwies. Er erklärte dazu: Daß dieser
Verwaltungsapparateiner fortlaufenden or¬
ganisatorischen Prüfung bedarf, ist klar. In
meinem Neichsrechnungsamt und meinem
Nevisionsamt ist ein Stab von ausgewähl-
ten Fachleuten im Innen- und Außendienst
für den ordnungsmäßigen Lauf meines Ge-
schäftsbereichs besorgt. Soweit bisher Un-
regelmäßigkeiten innerhalb der Partei fest-
gestellt wurden, bin ich in der angenehmen
Lage, Mitteilen zu können, daß sie, auf die
Gesamtzahl der Verwaltungsstellen bezogen,
einen minimalen Umfang einnehmen. Dies
zeugt von der in den Parteidienststellen
herrschenden Sauberkeit im ganzen Finanz¬
wesen sowie von der außerordentlichen ge-
sunden Basis der Finanzgebarung der NS.-
DAP. Die Worte, mit denen der Neichs-
schatzmeister den in seiner Sachlichkeit und
Gedankentiefe Packenden Vortrag abschloß,
gaben ein eindrucksvolles Bild von dem
Geist, der das gewaltige Gebäude der NS.-
DAP. beseelt. Mit langanhaltendem Beifall
dankten die Versammelten dem Reichsschatz¬
meister.

Dr. Dietrich verband mit dem Dank für
die eindrucksvollenAusführungen einen be-
sonderen Hinweis auf die Bedeutung des
Werkes und der Persönlichkeit des Neichs-
schatzmeisterS, der in seiner unermüdlichen
selbstlosen Arbeit für die Partei sich so große
Verdienste um das deutsche Volk erworben
hat.

Eine Anzahl Palästinajuden kam auf den
Gedanken, der Zionistenorganisation vorzu,
schlagen, sie möge eine internationale Anleihe
auflegen, deren Ertrag zum Ausgleich dz?
Schäden verwendet werden soll, die die
Palästinajuden durch den Araberaufstand kM,
rend der beiden letzten Monate erlitten habend

SeueegeseAte in Valäslina
Sechs Araber getötet

Jerusalem, 25. Juni . In Palästina kam es,
zu zwei neuen ernsten Feuergefechten zwischen
Militär und Freischärlern. Bei dem Gefecht
auf der Straße Jerusalem- Nablus wurden
vier Araber getötet und drei verwundet, einer
schwer. Das andere Gefecht entwickelte sich bet
Akraba. Hier fielen zwei Araber und einer
wurde verletzt. Außerdem wurde bei dieser!
Kampfhandlung ein englischer Unteroffizier'
schwer verwundet. Die Dörfer Desawaha und
Quacland an der Straße Nablus—Jerusalem'
wurden von Soldaten umstellt und durchsuch/, '
Auch in zehn weiteren Dörfern wurden Hansc
suchungen vorgenommen.

Die Wegbereiter des Kommunismus
Warschau. 28. Juni.

Der Warschauer Polizei gelang es. eine
kommunistische Konferenz überraschend aus¬
zuheben, an der 18 bekannte Agitatoren,
zum größten Teil Juden, teilnahmen, die die
Beteiligung der Kommunistischen Partei an
dem bevorstehenden kommunistischen„Nie-
senkongreß" in London besprechen wollten.
Die 18 Teilnehmer der Versammlung wur¬
den verhaftet.

Der Krakauer „Kurier Jllustrowanny"
bringt einen längeren aus Prag datierten
Bericht, der zeigen will, wie eng sich infolge
der tschechisch-sowjetrussischen Annäherung
die militärische Zusammenarbeit zwischen
beiden Staaten gestaltet habe. Nach den In-
formationen des Blattes sind seit dem
Januar 1936 24 sowjetrussische Offiziere und
seit dem Mai weitere 48. die das Vlatt zum
Teil mit Namen nennt, in der tschechischen
Armee als Instrukteure tätig. Man könne
zusammcnfassend feststellen, daß die Tsche¬
choslowakei durch Moskau in zweierlei Hin¬
sicht als starke Basis benützt wird. 1. als
Filialstelle der russischen Rüstungen und der
russischen Expansion, die sich nicht nur gegen
Deutschland, sondern auch gegen Polen
richte, und 2. als starke Organisationsbasis
für die Arbeit der Komintern in sämtlichen
angrenzenden Ländern.

, Für eine halbe Million Dollar Schmuck
gestohlen

Neuyork, 25. Juni.

Arabischer Schulstreik in Palästina
Schwere Bomberrottenlale und zahlreiche NeberfSlle

Eigener keriekt 6er di8 -Presse

Lg . London , 25 . Juni.

Im Dorfe Sarisbei  Jerusalem versuchten
die Araber jetzt zum fünften Male, die nach
Jerusalem führende Wasserleitung zu zerstö¬
ren. Die Dorfbewohner wurden daraufhin von
den britischen Behörden gezwungen, die be¬
schädigte Wasserleitung— ähnlich wie beim
letzten Anschlag— selbst zu reparieren. Heute
früh überfielen Freischärler das Postamt in
Wico im Bezirk Talpioth. Nicht nur die ge¬
samten Briefmarkenbestände, sondern auch
800 Pfund Bargeld fielen ihnen in die Hände.
In der vergangenen Nacht wurden wiederum
mehrere jüdische Siedlungen angegriffen. Viel¬
fach kam es dabei zu Schießereien. Bei Bet
Alpha entwickelte sich ein Feuergefecht von über
4 Stunden. Dort wollten die Araber durch
Sprengung einer Brücke den Soldaten den
Ruckzug abschneiden, wurden aber durch
Maschinengewehrsalven aus Flugzeugen daran
gehindert. Die Araber verloren mehrere Tote
und Verwundete.

Bei Jaffa wurden britische Polizisten an-
aeschossen, die das Feuer erwiderten und einen
Araber töteten, während die übrigen flüchteten.
In Jaffa selbst explodierten Bomben in einem
Cafö und einem Restaurant, die auf Ver¬
anlassung der Behörden wieder geöffnet hatten.
Auch in das Rathaus von Haifa wurde eine
Bombe geschleudert, die 30 Fenster zertrüm¬
merte und eine Person schwer verletzte. Das
arabische Dorf Decu  wurde mit einer Kollek-
tivstrafe von 300 Pfund belegt, weil einige
Einwohner einen Autobus angegriffen und
einen Juden getötet hatten. Bei der Beisetzung
des Toten ereigneten sich schwere Zwischen,
alle. Da die Dorfbewohner nicht in der Lage
ind, die 300 Pfund aufzubringen, ordneten
sie Behörden die Beschlagnahme des Viehes
an. Beim Versuch, in der Nähe von Atarot
einen Waldbrand zu verursachen, wurden zwei
jüdische Wächter erschossen.

Das Erziehungsdepartement kündigte die
Schließung aller arabischen Schulen an, falls
sie noch weiter von den Arabern als Ver¬
sammlungsräume benutzt werden sollten. Als
GMnmaßnahme wurde ein allgemeiner
Schulstreik angekündigt. Schon heute blieben
fast alle Schulen leer, weil die Eltern ihre
Kinder zu Hause behielten. Vor der arabischen

Schule in Bethlehem kam es zu einer heftigen
Auseinandersetzung. Zahlreiche ältere Schüler
erklärten, die arabische Bewegung unterstützen
und auf ihre britischen Lehrer verzichten zu
wollen. Außerdem forderte das Oberste
Araberkomitee den britischen Oberkommissar
telegraphisch auf, den Kriegszustand sofort auf¬
zuheben und den Arabern das Recht des Waf¬
fentragens einzuräumen. Diese Forderungen
wurden jedoch abgewiesen und die Regierung
beschloß, mit um so schärferen Mitteln durch¬
zugreifen.

Der von den Multimillionären von Lang
Island gefürchtete und von der Polizei seit
Jahren gesuchte„G ei ster di eb" drang in
der Nacht zum Donnerstag in die Besitzung
des Ehepaars William R. Coe in Locust
Valley ein, die wegen ihrer Orchideengärten
und Nennställe sowie ihrer 750 Morgen gro¬
ßen Parkanlage in ganz Amerika berühmt ist
Während im Garten eine Bridge-Gesellschaft
stattfand, gelang es dem Dieb trotz der An-
wefenheit von 52 Dienern, Privatdetektiven»
Wächtern und einem Dutzend großer dänischer
Doggen über eine Veranda in das Schlafzim¬
mer des Millionärs zu klettern und dort,
Während dieser schlief, ein berühmtes Perlen¬
halsband und andere Schmucksachen im Wert
von 400 000 Dollar zu stehlen. Wie üblich, ent¬
kam der„Geisterdieb", ohne die geringste Spur
zu hinterlassen.

Svrachenkampf im belgischen Parlament
Brüssel. 25. Juni.

Unter lauten Protestrusen verließen die
Mitglieder des nationalflämischenBlocks
nach der Erklärung der belgischen Regierung
geschlossen den Sitzungssaal mit der Erklä¬
rung, daß sie an der Uebersetzung einer fran¬
zösischen Rede kein Interesse hätten.

Ministerpräsident van Zeeland zählte die
einzelnen Maßnahmen auf. die die Negie¬
rung aus sozialem Gebiet unter dem Druck
der Gewerkschaften und der Sozialdemokra¬
ten zur Beruhigung der Massen ergrissen
habe.

Im wirtschaftspolitischenTeil seiner Aus¬
führungen kündigte er im wesentlichen an,
daß das Programm der früheren Negierung
fortgesetzt werde. Er teilte jedoch mit. daß
die Waffenfabrikation und gewisse Industrie¬
zweige, die den Charakter von Monopolen
erhalten hätten, unter Staatskon¬
trolle  gestellt würden, um die Wahrung
der öffentlichen Interessen wirksamer zu ge-
stalteu.

Unter den politischen Reformen, die die
Negierung in Aussicht genommen hat, befin¬
den sich— allerdings vorläufig nur in sehr
allgemein gehaltenen Formen — zahlreiche
Forderungen, die die Nexbewegung in ihrem
Kamps gegen das heutige System erhoben
hat, u. a. Herabsetzung der Zahl der Ab¬
geordneten, die Einführung der Volksbefra¬
gung, das System einer berufsständischen
Organisation, die Einsetzung von Wirtschafts¬
räten, die. Schaffung eines obersten Staats¬
rates, sowie das Verbot der Bekleidung von
AuMLtsratsposten durch Mitglieder der

Negierung und des Parlaments. Die Pra^
tische Durchführung dieser Reformen wird
allerdings in der Regierungserklärung größ¬
tenteils dem Parlament überlasten.

Nur mit wenigen Sähen streifte van Zeelanv
in seiner Regierungserklärung die allgemeine
Politik. Zur Außenpolitik beschränkte er sich
auf die Feststellung, daß die bisherige Politik
fortgesetzt werde. Auf die Forderung der Fla-
men ging die Regierungserklärung gleichfalls
nur mit wenigen Sätzen ein. Die Regierung sei
fest entschlossen, die vollständige und loyale An-
Wendung und Durchführung der Sprachen-
qesetze zu gewährleisten. Die Regierung habe
Verständnis für die autonomen Wünsche, die
immer mehr bei den flämischen und wallonü
schen Volksteilen sich ausbreiteten. Sie werde
sich bemühen, ihnen gegenüber großzügiges
Verständnis zu zeigen.

Die Rede van Zeelands wurde wiederholt
von den Nationalflamenund den Nexiste»
mit Zwischenrufen unterbrochen. Die Next-
sten klatschten Veisall bei Stellen, die ihnen
ein Eingehen auf die Forderungen der Rex''
sten zu verraten schienen. Bei den Ausfüy-
rungen van Zeelands über die Landesvertei¬
digung riefen einige nationalslännsche Av-
geordnete„Los Von Frankreich!" Keine Be¬
friedigung fand bei den Flamen, wie aus
den Zwischenrufen hervorging, die Erklä¬
rung der Negierung über das Kulturpro¬
gramm in der Flamenfrage. Die AnkünM-
gung van Zeelands. daß die Regierung daS
parlamentarische System gegen alle Angriffe
verteidigen werde, löste auf den Bänken der
Sozialdemokraten tosenden Beifall aus.



Aus - em Heimatgebiet
Vetter wird wieder besser

Vorhersage für die nächsten zehn Tage
Die für diese Woche angekündigte Ver-

ickileckiterung  des Wetters und Abkuh-
!Lg hat im Westen und der Mitte des Ne.-
ckies bereits begonnen. Sie wird in den näch¬
sten Tagen , an der Küste teilweise unter Neu¬
bildung , auch auf den Osten Deutschland

^N 'L « I-g.nd W » n ,md
nördlichen Winden wird d-e Abkühlung
weiterhin,  jedoch rm Westen und Sud
nur langsam , fortschreiten. Dabei ist im
Westen und Süden mit vorwiegend freuNfsic>ni Nietter und. abgesehen vom Aipen
vor and nur geringen Niederschlägen in
SMesien und Ostpreußen dagegen m,t be-
wölkwrem Wetter und Niederschlagsschauern,
die anfänglich gewittriger Art sein werden,
zu rechnen. Allmählich wird sich das Wetter
noch in stärkerem Maße unbeständig und
kühl gestalten, dabei jedoch im großen und
ganzen wiederum im Westen unter dem Ein¬
fluß zeitweilig absteigender Luftbewegung
meist wärmer und freundlicher sein als rin
Osten. In der zweiten Hälfte der nächsten
Woche ist eine Besserung des Wet-
ters  wahrscheinlich . Im Mittel über ganz
Deutschland wird die Zahl der Tage mit
Niederschlag von mindestens 0,1 Millimeter
mehr als vier betragen. ,

Württembergs MchsbundsWung
Der Gauführerstab des Gaues Württemberg im

Deutschen Reichsbund für Leibesübungen seht sich
nunmehr nach Berufung durch Landessportsührer
Dr . Mett und nach Bestätigung durch den Reichs-
fportsiihrer folgendermaßen zusammen: Gauführer
Dr. Klett,  Stellvertreter Dr . Willi Ober¬
meyer,  Gausportwart Karl RuPP.  Gaudiet-
Wart Robert Köhler,  Gaupressewart Wilhelm
Schöberl.  Gaujugendwart Gustav Blut-
hardt.  Gaufrauenwartin Hanne Huber.  Das
Gauamt steht unter der Leitung von Gauamtmann
Erwin Kuhn,  dem als Sachbearbeiter für Tur¬
nen und Handball Richard Scheyhing,  für
Fußball Heinz Müller,  und für die übrigen
Fachämter Eugen Böhm  zugeteilt sind. In der
Besetzung der Gaufachamtsleitungen hat sich keine
Aenderung ergeben, dagegen wurden eine Reihe
von Gauverbandswartcn aufgestellt. Die einzelnen
Bcrbandswarte sind für Segeln B. Schobin-
g er, Bergsteigen und Wandern Dr. E. SchSu f-
felrn.  Mm , und für  Amateurbillard Richard
Böhringer,  Stuttgart.

Fest der deutschen Traube und des deutschen
Weines 1936

Wie im vergangenen Jahr findet auch
diesmal vom 19. bis 27. September ein „Fest
der deutschen Traube und des deutschen Wei¬
nes 1936" statt. Diese nationale Gemein¬
schaftswerbung wird in großem Nahmen und
unter Beteiligung aller Volkskreise einheit¬
lich im ganzen Reich unter Führung des
Reichsnährstandes gestaltet. Es ist nicht
Sinn und Zweck der geplanten Veranstal¬
tung, eine Werbung für den vermehrten
Alkoholverbrauch einzuleiten, sondern es han¬
delt sich darum, den Gedanken, daß Wein ein
Volksgetränk ist, Allgemeingut werden zu
lassen und dadurch mitzuhelfen, daß die
Rekordernte des Weinjahres 1935 abgesetzt
und den Winzern geholfen wird.

Ob das Edelerzeugnis des deutschen Wein¬
baues als Tafeltrauben , als Süßmost , als
Wein oder als Schaumwein verzehrt wird,
ist nicht das Entscheidende, wohl aber, daß
sich jeder deutsche Volksgenosse der Bedeu¬
tung der vom Weinbau lebenden Volksschich¬
ten und der im Weinbau ruhenden Werte
bewußt und auch bereit ist, zu helfen. Das
ist der Sinn der nationalen Gemeinschafts-
Werbung „Fest der deutschen Traube und des
deutschen Weines 1936". In Anbetracht der
Wichtigkeit und der Bedeutung dieser Wer¬
bung werden Partei und Staat die Durch¬
führung weitestgehend fördern. Genau wie im
vergangenen Jahre haben auch diesmal der
Deutsche Gemeindetag. die Deutsche Arbeits¬
front, die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude ", Weinverteiler , das Gaststätten- und
Beherbergungsgewerbe sowie der Einzel¬
handel ihre Beteiligung zugesagt. Es ist
Pflicht eines jeden, sich auch in diesem Jahre
voll für den Absatz der Erzeugnisse des deut¬
schen Weinbaues einzusetzen. Die Erfolge des
letzten Jahres zeigen, daß diese Forderung
überall begriffen und unterstützt worden ist.

Täglich brennt ein Dorf ab^
Deutschland verzeichnet jährlich 45 000 bis

50 000 Brande aller Art, Anwesenbrände.
Brande von Bauernhöfen , gewerblichen und
Industrieanlagen , Brände von Lagern G,
ragen. Schloßbrände , Brände von Kuns
I^ mlungen. Wohnungen , insbesondere ab,auch Waldbrände.

B ^ "d^ uche verursacht einen jähi
lichen Gesamtschaden von 400 bis 500 Mi
uonen Reichsmark. 75 Prozent aller Bränd
frühen auf Leichtsinn, Fahrlässigkeit, G,
fahrend!,ndheit, veralteten Gewohnheiter
llnzuganalichkeit für Neuerungen , Ungeschici
N̂ ^ t' Vorsätzlichkeit. Gefahrenverkennunc
Wertverkennung usw., also auf Selbstver
F)uldung . Der tägliche Brandschaden bc

f .5 Millionen RM ., was gleichbedeu
'0nv ist mir dem täglichen Totalver

,n u eines stattlichen Bauern-
vnrkes  Daß Brände verhütet werden kön-
nen beweist die Erfahrung. Bei Vorsicht und
Umsicht könnten auf dem Brandschaden-
aeb et jährlich rund 300 bis 350 Millionen
RM einqespart werden, was dem Wert von
ungefähr 40 000 Einfamilienhäusern ent-
fvrrcht.

FL . -Amr

Johanni ist ein Tag , der im bäuerlichen
Volkstum viel beachtet wird. Auf Johanni
soll die Heuernte fertig sein, ist sie es nicht,
dann können Peter und Paul noch eines spie¬
len . Beide Tage : Johanni und Peter und
Paul gelten beim Schwarzwaldvolk als soge¬
nannte „Wettertage ". Vielerorts heißt es
heute noch: an Johanni (24. Juni ) und Peter
und Paul (29. Juni ) darf man das Wetter¬
scheitel (das am Ostersamstagmorgen am
Osterfeuer geweiht und angekohlt wird) nicht
über dem Kasten haben, sondern bei jedem
Stundenschlag bereit halten , weil man nie
weiß , wenn ein schweres Wetter heraufzieht
und die Leute auf den Feldern , Wiesen oder
in den Wäldern überrascht.

Was nun die heurige Heuernte angeht , so
darf festgestellt werden, daß dieselbe trotz der
gewitterreichen Tage flott vonstatten ging.
Damit fand eine sehr wichtige und harte Ar¬
beit ihren Abschluß, erfüllt zugleich aber auch
den Landwirt und Viehbesitzer mit Dankbar¬
keit, weiß er doch für sein Vieh einen wichtigen
Wintervorrat an Futter geborgen . Diese
Freude ist doppelt groß , wenn das Heu noch
recht gut eingebracht werden konnte, so wie
es Heuer zum größten Teil der Fall war . Ver¬
regnetes Heu gab es eigentlich nur Ende Mai
und Anfang Juni , in den letzten 14 Tagen
hingegen wurde knalldürres Heu eingebracht.
Wo es noch alte Sitte ist, wird nun am kom¬
menden Sonntag im Dorswirtshaus die
„Heukatz" versoffen und alle guten Vorzüge
des heurigen Heuet gelobt oder auch kritisiert.

Das schwere Unwetter
vom letzten Mittwoch nachmittag war doch
größeren Ausmaßes , als ursprünglich ange¬
nommen wurde. Es hat z. B . auch im Murg¬
tal zwischen Raumünzach und Weisenbach
schwer gehaust. An verschiedenen Stellen hat
der Blitz eingeschlagen. Bei Langenbrand
suchten einige Dorfbewohner , die von dem
Unwetter überrascht wurden, in einer Heu-
scheuer Schutz, was ihnen zum Verhängnis
wurde. Der Blitz schlug unglücklicherweise in
diese Scheuer. Eine 45 Jahre alte Frau wurde
getötet , eine andere Frau mußte schwerverletzt
in das Krankenhaus gebracht werden, wäh¬
rend die andern mit dem Schrecken davon¬
kamen. — Bei Bad Liebenzell und in der
Umgebung von Unterreichenbach und Denn¬
jächt hauste das Unwetter ebenfalls sehr

schlimm. Das kleine Bächlein , das von den
Höhen bei Schwarzenberg -Bieselsberg kommt,
schwoll innerhalb kurzer Zeit zu einem mäch¬
tigen Bergstrom an, der mit ungeheurer
Wucht zu Tal schoß, Wiesen aufriß , mit Ge¬
röll und Schlamm überschwemmte und Wege
zerstörte. Bei Unterreichenbach war die Straße
längere Zeit nicht passierbar. Die Feuerwehr
mußte eingesetzt werden, um die Wege frei zu
machen und sonstige schwere Schäden auszu¬
bessern. Eine Abteilung Pforzheimer Pioniere
war schon unterwegs , um ebenfalls bei den
Aufräumungsarbeiten zu helfen, brauchte je¬
doch nicht mehr einzugreifen.

Unsere KdF-Urlanber , die am vergangenen
Samstag aus Sachsen hier angekommen sind,
haben mit dem Wetter Glück gehabt. Es sind
zum großen Teil ältere Leute, die sich recht
freuen, wenn sie sich in unserer herrlichen Um¬
gebung, sei es in Wald oder Feld, ergehen
dürfen. Am Mittwoch besuchten sie Wildbad
und hatten Gelegenheit , die prachtvollen Für-
stenbäder und die sonstigen Einrichtungen
dieses Weltbades zu besichtigen. Auch dem
SommevSerg wurde mit der Bergbahn ein
Besuch abgestattet. Eine Fahrt nach Stutt¬
gart, der Perle des Schwabenlandes , wird
sicher auch alle Teilnehmer befriedigen. Am
Montag werden unsere Gäste den Hoch-
schwarzwald, das herrliche Murgtal , sowie
Baden -Baden besuchen.

Die Sonnwendfeier am Sonntag -Abend auf
dem Turnplatz wurde ganz selbständig von der
Jugend Lurchgeführt. Nach einem Fackelzug
mit Fanfaren -, Trommel - und Pfeifenklang
hielt der Hitlerjngendführer Oelschläger
seine Ansprache. Er betonte. Laß gute Mann-
schaftsleistmrgen wertvoller seien als hervor¬
ragende Spitzenleistungen Einzelner . Um¬
säumt war der Platz von vielen Zuschauern,
unter denen man auch manchen KdF-Urlanber
erblickte. Alle freuten sich über das weihevolle
Bild , das sich ihnen bot.

Das Postgebäude ist jetzt im Rohbau fertig.
Morgen Wird im „Hohenzollern " Las Richt¬
fest gefeiert werden. Es war ein guter Ge¬
danke, daß man den Ausbau eines weiteren
Stockwerkes fallen ließ und sich mit einem
Knisstock begnügte . Auf diese Weise ist ein
angenehm wirkender lieber gang vom Feuer-
Wehrmagazin zum zweistöckigen Wohnhaus
des Schreinermeisters Vollmer geschaffen wor¬
den.

Die neue Apotheke. In der Adolf Hitler¬
straße wurde der im Herbst letzten Jahres be¬
gonnene Neubau der Apotheke fertiggestellt
und bezogen. Der Baustil des Hauses Paßt
sich sehr gut in Las Orisbild ein . Beachtens¬
wert ist das schmiedeiserne Tor mit dem
Zunftzeichen des Mcrkurstabes und der
Schlange.

lest Ser Sentschen Menü mit SomiweliWer
Herrenalb, 23. Juni.

Wieder ist die gesamte deutsche Jugend am
vergangenen Samstag und Sonntag auf den
Sportplätzen im ganzen Reich angetreten ge¬
wesen, um zum 4. Male das deutsche Jugend¬
fest zu begehen, um in friedlichem Wettkampf
die Kräfte zu messen. Das Fugendfest war
eine Leistungsprüfung über das während des
vergangenen Jahres von der Hitlerjugend Ge¬
leistete. Die körperliche Ertüchtigung der
Fugend ist deshalb so wichtig, weil nur in
einem gesunden Körper ein gesunder Geist
wohnen kann. Die Arten des Wettkampfes
waren Lauf, Weitsprung und Schlagballweit¬
werfen. Jeder Junge und jedes Mädel gab
das Beste, um sich die Punktzahl zur Errin¬
gung der Siegernadel zu sichern. Es war ein
herrliches Bild , die sportgestählte Jugend bei
ihren Wettkämpfen zu beobachten. Ein neuer
Geist beherrscht die Jugend . Ein Geist, der
notwendig ist, einst Las Erbe des Führers zu
übernehmen und zu vollenden . Den Abschluß
und zugleich den weihevollen Höhepunkt des
Deutschen Fugendfestes bildete die von der
HI veranstaltete Sonnwendfeier . Ein mäch¬
tiger Holzstoß war aufgestapelt, um lden sich
die verschiedenen Formationen und die Bevöl¬
kerung versammelt hatte, um in feierlicher
Stunde sich des großen deutschen Schicksals zu
erinnern und um in symbolischem Weiheakt
die Sehnsucht der deutschen Menschen zur rei¬
nigenden Kraft des Lichtes der Sonne , zur
Reinheit , Kraft und Stärke völkischen Lebens
zu verkörpern. Kreis - Propagandaleiter
Schützke begrüßte die Anwesenden und
machte Ausführungen über die Entstehung der
Sonnwendfeiern . Er führte aus , daß die
Sonnenwende mehr fei als ein Holzseuer und
Licdersingen. Sonnenwende sei vielmehr das
Besinnen aus den großen Rhythmus der Na¬
tur, der im Kreislauf des Jahres , wie im
Leben der Menschen, immer wieder Las ewige
Gesetz des „Stirb und Werde" erfülle, der aus
der Nacht Len Tag schaffe mrd aus dem Tag
die Nacht, der Leben und Tod und Tod und
Leben in eine unendliche Kette spanne und
mit ihnen dem geheimnisvollen Sinn der

Schöpfung diene. Unter Trommelwirbel
wurde das Sonnwendfeuer entzündet . Sprech¬
chöre und Fouersprüche der verschiedenen For¬
mationen umrahmten die Feier . Zu Ehren
der Gefallenen und der deutschen Mutter so¬
wie der Ausländsdeutschen wurden dem Feuer
Kränze übergeben.

»
Waldrennach, 24. Juni.

Waldrennach führte auch dieses Jahr wieder
getrennt von Neuenbürg seine Sonnwendfeier
durch. Vom Schulhaus aus marschierte der
Fackelzug der HJ -Formationen unter Gesang
durch Len Ort zum Turnplatz, wobei der starke
Wind aus der Höhe das Tragen der Fackeln
ziemlich schwierig machte. Aus allen vier Him¬
melsrichtungen trafen sich die einzelnen Glie¬
derungen beim Holzstoß, dessen Flammen bald
mächtig zum nächtlichen Himmel emporloder¬
ten. Nach einigen Liedern und Gedichten gab
Fiingzugführer Heggenberger  die Sieger
in den Einzel - und Mannschaftskämpfen be¬
kannt. Die Jungmädelschaft (Lotte Krauth)
hatte allein einen 1. Preis mit 224,6 Punkten
beimgebracht. Schwer enttäuscht wurde die
Jungenschast 7 (E . Neuweiler ), als sie den
schon sicher geglaubten Sieg mit 235 Punkten
an die Fungenschaft Hablitzel abtreten mußte.
Dafür schob sich Jungenschaft 8 (Demmler)
gleich an die 4. Stelle mit 193,1 Punkten . So¬
mit darf sich Waldrennach rühmen, Wohl die
sportlich am besten geschulte Jugend zu haben,
denn von 23 Pimpfen erwarben 18 (78 58)
die Siegernadel mit einem Gesamtdurchschnitt
Von 221 Punkten , und Von den 13 Mädchen 11
(84,6 58) mit durchschnittlich 217 Punkten.
Ebenfalls einen 2. Preis hatte sich die Mädel¬
schaft Lore Stoll errungen.

Die anschließende Rede ließ uns deutlich
weiden, daß wir mit unsrem Feuer ein kleines
Stück Deutschland sind, das die Flammen-
grüße in Len Lüften empfängt und weitergibt,
und ferner ein Glied in der Kette der Genera¬
tionen, das Liesen schönen, uralten Brauch
weiterpflegen darf. Einige Feuersprüche und
Lieder beschlossen dann vollends die schlichte
Feier unserer Sonnenwende.

AM.ASDAP-«schrichM

inlt

Deutsche Arbeitsfront . Mit sofortiger Wir¬
kung hat der Pg . Fritz Bilger die Geschäfte
des Kreisorganisations -Walters übernommen.
Ich bitte alle Ortsgruppen -Organisationswal-
ter sich mit ihm in Verbindung zu setzen.

Treutle , Kreiswalter der DAF.
Deutsche Arbeitsfront , Kreisjugendabtci-

lung . Zu der am Samstag Len 27. Juni 1936
in Neuenbürg im Beratungszimmer der DAF
abends 8 Uhr stattfindenden Tagung haben
alle Ortsjugendwalter u. Referentinnen , Ju-
gcndwalter und Referentinnen der Kreisbe¬
triebsgemeinschaften, Betriebsjugendwalter u.
Vertrauensmädel teilzunehmen (Dienstklei¬
dung). Der Kreisjugendwalter.

„Xentt <Iurek prsurls»
ts »1 mit:

Abfahrt nach Heidelberg morgen Samstag
8 Uhr; Abfahrt nach Stuttgart am Montag
9 Uhr, je ab Marktplatz Neuenbürg.

Kreisamt.

ilsst. ^V., UgN ., M . j

Hitlerjugend Unterbann 1/128. Am Sams¬
tag den 27. Juni 1936 findet eine Tagimg der
Sozialwalter der Gefolgschaften in Neuen¬
bürg im Beratungszimmer der DAF statt.
Beginn abends 8 Uhr. Wo noch keine Sozial¬
walter eingesetzt sind, ist ein geeigneter Jg.
zu der Tagung zu entsenden.

Soz .-Amt 1/126.
Hitlerjugend Schar Neuenbürg . Die Kame¬

radschaften 1, 2, 3 und 14 treten heute abend
20 Uhr auf der Großen Wiese zum Turnen
an. Die restlichen Beiträge sind unbedingt
mitzubringen . Letzter Termin.

Der Führer der Schar.

Der Ovstgrotzmarkt bringt namentlich am
Abend einen regen Verkehr mit sich. Große
Mengen von Beeren aller Art , auch Kirschen,
täglich rund 100 Zentner , wandern aus Bir¬
kenfeld hinaus.

Ovstgrotzmarkt am Donnerstag . Anliefe¬
rung von Erdbeeren zirka 120 Zentner . Preis
pro Pfund 22 Pfg . bis 25 Pfg . Kirschen 17
bis 22 Pfg . Heidelbeeren 30 Pfg . Himbeeren
40 Prg. *

j Conweiler , 25. Juni . Die Heuernte  ist
bei uns nun auch glücklich unter Dach und
Fach gebracht. Die Ratschläge der Baucrn-
führer, mit der Heuernte früher zu beginnen,
wurden getreulich befolgt . Doch kommt es
immer auf das Wetter an , sagt der Bauer.
Infolge der schlechten Witterung hat sich die
Heuernte um fast drei Wochen verzögert.
Menge und Güte sind gut . — Unsere KdF -Nr-
lauber aus Sachsen wurden bei ihrem Ein¬
treffen am Samstag von Bürgermeister
Lang enstein  in einer Ansprache begrüßt.
Zu Ehren derselben fand am Montag abend
im „Rößle " eine Veranstaltung statt. Unter
wegkundiger Führung unternahmen die Ur¬
lauber täglich Spaziergänge . Am nächsten
Sonntag soll eine Autofahrt stattfinden, um
den Urlaubern die Schönheiten des Schwarz¬
waldes zu zeigen. Möge ihnen der Aufenthalt
in unserer Gemeinde zur wirklichen Erholung
werden.

Dobel , 24. Juni . (Vortrag über Leu Kar¬
toffelkäfer.) Beinahe jeder Einwohner in
Dobel hat sein eigenes Kartoffelfeld . Die Kar¬
toffel ist in unserem Ort das wichtigste Nah¬
rungsmittel . Darum war dem Vortrag , den
Bürgermeister Nothwang  am 21. Juni im
„Waldhorn" hielt, große Bedeutung bcizumes-
sen. In eingehenden Worten schilderte er die
Gefahr, die unserem Ort von diesem Käfer her
droht, der bereits in Frankreich von 60 De¬
partements 40 ergriffen hat. Ungeheures
Volksvermögen wird von ihm vernichtet. Lan¬
desgrenzen sind für diesen Schädling keine
Schranken und unter Berücksichtigung der
Tatsache, daß der Käfer täglich bis zu 30 Kilo¬
meter zurückzulegen vermag, ist es nicht ver¬
wunderlich, wenn die Regierung gegen diesen
Schädling energisch Front macht. In erster
Linie in diesem Verteidigungskampf sollte
aber der Eigentümer von Kartoffelfeldern sel¬
ber stehen, denn sein Eigentum ist cs , das
vernichtet wird . Zur praktischen Durchführung
der Bekämpfung werden in Dobel von jetzt ab
die Schulkinder unter Aufsicht des Lehrers
wöchentlich einmal die Felder nach dem Schäd¬
ling absuchen. Sein Auftreten ist sofort dem
Bürgermeisteramt zu melden, das dann sofort
die geeigneten Maßnahmen zur wirksamen
Bekämpfung ergreift . In Anbetracht der un¬
geheuren Wichtigkeit dieses Vortrags , gerade
für den Dobel , wäre ein besserer Besuch zü
wünschen gewesen. — Bei dem schönen Wetter
der letzten Tage waren hier überall fleißige
Hände am Werk, um das Heu gut unter Dach
und Fach zu bringen . Schon früh am Morgen
erklang das Wetzen der Sensen und bis tief
in die Nacht hinein war alles rastlos tätig.
Nun ist es beinahe geschafft. Noch aber ste^
das Gras auf den Wiesen im Eyachtal. D»
Mühen , die hier die Heuernte mit sich bringfl
vollends bei unbeständigem Wetter, stehen noch
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bevor . Hoffentlich Mt darum das Schön-
tvetter noch einige Zeit an , damit auch im
Eyachtal die Ernte geborgen werden kann.

Rotensol , 23. Juni . Am Sonntagabend
fand das Deutsche Jugendfest einen schönen
Abschluß Lurch die Sonnwendfeier auf unse¬
rem Sportplatz . Sehr gut war die Beteiligung
der Kurgäste und der Einwohner . Die Durch¬
führung der Feier lag in den Händen der HI,
BTM , Jungvolk und Jungmädel , die wieder
ihr Bestes gaben . HJ -Führcr Klein  sprach
über die symbolische Bedeutung der Sonn¬
wendfeier . Umrahmt wurde das Ganze durch
schön vorgetragene Chöre des Sängerkranzes.
Die HJ -Führung durfte 28 Jungen und Mä¬
dels die Sicgernadel überreichen . Ein „Sieg¬
heil " und das Horst Wessel -Lied beschlossen die
Feier.

Ne ..Archs Rsab" landel
tri Mörzheim

Der ganze Circus Carl Hageubcck ist auf dem
Marsch nach Pforzheim

In diesen Tagen treffen die gewaltigen
Sonderzüge des Circus Carl Hagenüeck in
Pforzheim ein . Diesmal gibts eine Massen-
auswanderuug aus dem Stcllingcr Tierpara¬
dies . Glänzende Auslese wurde dort gehalten.
Pforzheim wird die seltensten und schönsten
Tiere der Erde zu sehen bekommen.

Mit dem riesigen Tierpark kommt das ge¬
samte , ungeteilte Circus -Unternehmen , das in
seiner Art unerreicht dasteht und das erst
kürzlich von seiner mehrjährigen Weltreise
nach Japan , China , Indien , Aegypten , Spa¬
nien und England zurückgekehrt ist, nachdem
es in jenen Landen die deutsche Circuskunst
zu höchsten ! Triumph geführt und für die
deutsche Sache wertvolle Pionierarbeit gelei¬
stet hat . Die feierliche Premiere am kommen¬
den Montag 8.15 . Uhr auf dem Meßplatz in
Pforzheim wird den glanzvollen Auftakt zu
den Circusfestspielen bilden . Es ist schon eine
ganz unerhörte Leistung , wenn diesmal mit
einem riesigen artistischen Programm fast der
ganze Stellinger Tierpark nach Pforzheim
kommt . Drei Stunden soll der Besucher unter¬
halten , erheitert und in anschaulichster Weise
auch belehrt werden , drei Stunden soll er den
Alltag vergessen und sich von dem eigenartigen
Reiz der Circusluft , der Circnsromantik ein-
faugen lassen.

Mit dem Circus Carl Hagenüeck sind weit
über 100 Pferde , Löwen , Tiger , Eis - und
Braunbären , Kragenbären , Pumas , Leopar¬
den , sibirische Kamele , Strauße , Zebus , Wasser¬
büffel , Zebras , Gnanacos , Lamas , Elenanti¬
lopen , 10 Elefanten , 6 Seelöwen , 40 Affen,
zahlreiche Shetland - und Jsabellenponies,
Kraniche , Pelikane , Emus , Hyänen und Kon¬
dore auf dem Marsch nach Pforzheim . Aber
auch das rein circensische Programm (herrliche
Frciheitsdressnren nsw .) ist von auserlesener
Qualität , wie es von einem Unternehmen vom
Rang Hagcnbecks ja auch garnicht anders zu
erwarten ist . Muskelwnnder Pomi , Silaghis
komische Recknnmmer mit den Zwergclowns
Papp und Georgi , sowie Lorandos komischer
Drahtseilakt vertreten n . a . den artistischen
Teil . Glanzpunkte aller Hagenbeck -Vorstel-
lungen sind natürlich die in der ganzen Welt

unerreicht dastehenden Raubtier-Dressuren, so
die 12 Königstiger unter Rudolf Matthies,
die große gemischte Ranbticrnummer, vorge¬
führt von Tierlehrer Schipfmann und schließ¬
lich die gewaltige Elefantenherde unter Wal¬
ter Kaden.

Für jeden Volksgenossen erschwingliche
Eintrittspreise! Unter diesem Zeichen steht
das bevorstehende Carl Hagenbcck-Gastspiel.

NGZ ZtrsskMMk MWW
Gerechte Sühne für einen nngctreuen

Angestellten

Das Schöffengericht Neuenbürg verurteilte
am 15. Mai ds . Js . den verheirateten Andreas
Frey wegen eines fortgesetzten Vergehens des
Diebstahls und eines Vergehens der einfachen
Urkundenfälschung zu 1 Jahr und 15 Tagen
Gefängnis . Gegen dieses Urteil legte die
Staatsanwaltschaft Berufung ein . In der
zweiten Instanz hatte sich nun die Große
Strafkammer Tübingen mit dem Fall zu be¬
fassen . Der Angeklagte , der in der Calwer
Deckcnsabrik angestellt war , hatte im Laufe
mehrerer Jahre für 8000—9000 RM . Decken
seiner Firma entwendet . Erst im Laufe dieses
Jahres kamen seine Verfehlungen ans Tages¬
licht , die umso schwerer sind , da der Ange¬
klagte bei seiner Firma großes Vertrauen
genoß und ein derartiges Einkommen hatte,
daß er sich ein Haus bauen und ein Personen¬
auto anschaffen sowie noch Geld auf die Bank
logen konnte . Der Angeklagte war vollauf ge¬
ständig . Die Tat verlangt aber eine höhere
Sühne , als das Schöffengericht Neuenbürg
ausgesprochen hat . Deshalb erkannte auch die
Große Strafkammer Tübingen auf eine Ge¬
fängnisstrafe von 2 Jahren und 15 Tagen.
3 Monate und 15 Tage der Untersuchungshaft
wurden von dieser Strafe abgerechnet.

Marbeiturlg von Gespinsten
aus Naumkvolls

Die Ueberwachungsstelle für Baumwolle und
-gewebe hat mit Zustimmung des Reichswirt¬
schaftsministers eine Anordnung BG. 12 er¬
lassen, die im Deutschen Reichsanzeiger ver¬
öffentlicht wird. Nach ihr wird die Verarbei¬
tung von Gespinsten aus Baumwolle für die
Band-Gummi- und Tüllweberei, die Herstel¬
lung von Posamenten, Gardinen und maschi-
nengeklöppelten Spitzen der Menge nach
geregelt. Durch die Festsetzung eines bestimm¬
ten Verarbeitungssatzes soll die Mehrverwen¬
dung von nicht bewirtschafteten Rohstoffen,
insbesondere von Kunstseide und Zellwolle an
diesen Wirtschaftszweigen erreicht werden.
Um Mißbräuchen vorzubeugen, wurden anßer-
dem die in den früheren Anordnungen der
Ueberwachungsstelle für Baumwollgarne und
-gewebe enthaltenen Bestimmungen über An¬
gabe von Beimischung und Ermittlung der ver¬
arbeiteten Mengen bei mit Reißbaumwolle
oder Linkers gemischten Gespinsten geändert
oder ergänzt. Die Anordnung tritt am 1. Juli
1936 in Kraft.

BörsenGeriOie vom 25. Zunt
Berlin: Aktien freundlicher

Obwohl die Bankenkundschaft aus den schon
wiederholt erwähnten Gründen dem Markte fern¬
blieb, eröffnete die Börse in freundlicher Haltung.
Am Aktienmarkt waren überwiegend kleine Kurs¬
besserungen zu verzeichnen , die ourch ein gewiges
Nückkaufbedürfnis des berufsmäßigen Börscn-
handels ausgelöst wurden.

Im Vordergrund des Interesses stand der Stand
der Montanwerte , die im allgemeinen als bis¬
her noch billig angesehen werden und wo nun
die Hoffnung auf eine Erhöhung der Stahldivi¬
dende um etwa 1 Prozent besteht. Rheinstahl
zogen um 0,62 an , Mannesman « gewannen 1,12,
Hvsch 1 und Ver . Stahlwerke 0,87 Prozent . Etwa
0,S Prozent höher wurden Braunkohlenwerte an-
geboten ; lediglich Rheinbraun erlitten eine Ein¬
buße von 4,25 Prozent.

Von chemrschen Werten zogen Farben nacb
einem um 0,12 Prozent höheren Anfangskurs so.
gleich um 0,25 auf 172,5 an . Gut erholt Ware»
auch Goldschmidt mit 1,75 Prozent . Von Lino-
leumwerten zogen Conti um 1,62 und Deutsche
Lino um 1,75 an . ^

Elektrowerte waren bis auf Siemens (plus
1,25) nur wenig verändert . Von Versorgunqs.
werten gaben Dessauer Gas um 1 Prozent nach
Autowerte konnten sich unter kleinen Schwank !,,,.
gen befestigen.

Am Nentenmarkt wurde die Altbesiüanleihe er-
neut 10,5 Npf . niedriger notiert . Die Umschul-
dungsanleihe ermäßigte sich um 0,12 Prozent
Wiederaufbauzuschläge wurden 0,25 Prozent höher
bewertet . ^
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Auftrieb .- 2 Ochsen, 3 Bullen , 53 Kühe . 6 Färsen , 193 Kälber , 1150 Schweine

Ochsen
s ) vollfleischige, ausgemästete

1- jüngere » » » » , » » » ,
2. ältere . . . . . . .

d> sonstige vollfleischige
°> fleischige
ck>

Bul
zering genährteen

» » »
» » »

» » > » » » »

» » » >
» » »

» » » > » » »

25. 6. 23. 6.
Fresser

25. 6. 23 6.

mäßig genährtes Jungvieh. — —
— — Kälber— — s > beste Mast - und Saugkälber 60- 64 64 - 68— — b> mittlere Mast- u. Saugkälber 55—58 59 - 63— o) geringe Saugkälber ,, . ,» 80—54 55 - 58— ch geringe Kälber — 50- 54
— 42 Schweine
— — a> Fettschweine über 300 Pfd.—

1, selte . 56.50
56.50

66.60—
2. vollsletschige 56,50

42
88
32
24

42
38
32
24

b> I vollfleischige 240—300 Pfd.
bj 2 vollfleilchige 240—300 Psd.

55,50 65,50,
54,50 54.50

o> vollflei chige 200- 240 P d.
ch vollfleischige 160- 200 Psd.

52.50
60.50

52.50
50.50

e, fleischige 120—160 Pfd. — —
48 43 8) Sauen 1. fette . . 55-55,50 54-55,50— — 2. andere ° , . 51^ 2,601 50-52

s) jüngere, vollsleisc!
d> sonstige vollsleisc!
c) fleischige
ä> gering genährte

Kühe
aj jüngere, vollfleischige
b> sonstige vollfleischige
es fleischige.
ckj gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
a>vollfleischige, ausgemästeted>vollfleischige. . . . . . . .

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'
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Lpsoieu. .
Isckecdoslovake! .
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25. 6. 25. 6. 24. 6.
lislä ürist
12.78- 12.815 12.775
0.6LS 0.689 0,684

4?.l^ 42.L8 42.00
0,139 0.141 0.139
3.047 3,053 3.(47
2.479 2.483 2.479

55.74 55.86 55 69
46.80 46.9<i 46.8)
12.455 12.515 12.415
67.93 68.07 67.93
5.4-S 5.509 5.495

16,39 16.43 16.4)
2.353 2.357 2.353

158.13 168.47 168.21
55.99 56.11 55.94
19.53 19.57 19.53
0.731 0,733 0,731
5.6S4 5.666 5.654

80.92 61.08 80.92
41.SZ 41.91 41.87
62.74 62.66 62.69
4S.9S 49.05 48.95
11.34 11.36 11.--35
2.488 2.492 2.438

64.35 64.49 64,32
80.88 81.04 80.89
33.95 34,01 33.93
10.26 10.30 10.265
1.973 1.982 1.978

1.259 1.261 1,259
2.485 2.489 2.465

24. 6.
8rist
12.-05
0.63S
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19,S7
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ZZ.9S
10.Z0S
1.M
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L.4SS
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LläLlwg Vmv. 8lLvä. l.oeo 14,54(14,79)

SvU Z6
Oktober 36
Verewdsr36,

UZrr 37 .
Uai 37 .

ürisl hâ aüll
12.34 12.3Z 12.33
12.S1 12,4) 12.51
12.SO 12.46 12.49
12.S0' 12,49
12.S1 1 .50 12.50
12.54 12.53 12,54

7-üSsor»tsky
LdrsÄ.

12.33
12.50
12.4S
12.49
12.59
12.52
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Ls,usi,der, Vmiulprsie, I- dz
temgois, Vsidsusexreie. je dg
Lei» k!s,i» . . . . j° S>°
klslui 96°/s mit 4°/»r -II-»ium ss gr
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LsuwiLel°SS—M/s ^ j j j
Ülllimkm-Regvlur.
8!!bsr io Lsrrsn es. 1000 ks!o psr ky

25. «. r« s.
41.70 «1,Z0

2340.— Mv.-
3.62 Z,SÜ
3.55 z,ss
3.4S Z.4S

75 6 24. e.
KU. tür 100 kg M,Iür1W !i7

52.75 S2.7L
144.— 144,—
148.— 14»,—
269,- rss,—

57.75- 40,75 Z7,7S—40,7k

Marktverkauf: Großvieh zugeteilt, Kälber schlep¬
pend, Schweine zugeteilt. ^ -

Stuttgarter Fleischmarkt: Kühea) 75; Kalbe«
b) 96- 100; Hammel b) 90j Schweine b) 74s
Speck 75—78.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, bis morgen abend: Nordwestliche bis
nordöstliche Winde, vielfach aufheiternd,
zeitweise aber auch stärker bewölkt und ört¬
liche Gewitterbildungenmöglich, Tempera¬
turen im ganzen zurückaehend, tagsüber aber
immer noch warm.,

Oberamtsftadt Neuenbürg.
In den nächsten Monaten findet hier eine

Vfeede-Vormustermig
statt. Näheres hierüber ist am Rathaus angeschlagen. Bei den nötigen
Vorerhebungen sind von den Pferdebesitzern die nötigen Auskünfte
zu erteilen.

Der Bürgermeister.

»SßsnMn » .

Sonntag cken 28. Juni 1936 , abends SV, vtir . klncket ln cker
Oemeinckekalle ein

Kammsr - IVIusitc - ^ bsncl
statt , ausgekübrt vom

„Veuälmg- yuartslt"
Professor Lar ! Venckling . Hermann ttubl . Professor Ludwig

platterer . Professor ^ lkreck 8aal aus Stuttgart.

Vov » r » s, - ko « gs-

fosepk tlaycin op . 76/5 O ckur
lluciwig van keetkoven op . 18/2 0 ckur
pobert 8etiuwann op . 41/1 ^ moll.

KInlrM » l«srl » n ru !AK. 3.-, 2.- , I .- in Vorbestellung bei:
„llnrtäler ", dleuenbllrZ ; prau Viernovv,  IVilck-
back; Oommerell,  Aöken/llnr ; / ibencks an cker
Kasse.

FeuerwehrlapeUe ConweilerZ
Die Feuerwehrkapelle Conweiler

28. Juni dr. Js. ihr
begeht am 27. und

10W. SMmM >
verbunden mit Krelsmufikertreffen. -

Festfolge:
Samstag, 27. Juni: Festbankett im Festzelt unter Mit¬

wirkung des Musikvereins Höfen und des Gesang¬
vereins Conweiler.

Sonntag, 28. Juni: Festzug  um 1 Uhr, anschließend
Massenchor unter Mitwirkung aller Krelskapellen.
Abends lm Gasthausz. „Wald¬
horn" und tm Festzelt.

Freunde und Gönner edler Volksmusik ladet ein
die Dorstandschast.

Lirkenkelck,  25 . suni 1936.
ir » » -/d « i Z s.

Unsere liebe Nulter , Schwiegermutter unck Orokmutter

kskrsing
geb. Liegkrieck

geb . am 15. suni 1869 in Timboten (Kurland)
ist am 25 . suni in Lirkenkelck sankt entscblaken.

vr . pkil . Siegkrieck kelirslng , panitrsck (lleiprig)
unck Eleonore Setirsiag , ged . plank.

llenelotte llörcker , geb . Lekrsing
unck kerndarck böreber , pkarrer.

Annemarie kebrsinx, Lirlceakelck.
Vier llnkellcincker.

keerckigung : kirkenkelck, Samstag 4 vkr.

s trirrlrmrttiiunii
Gl!!!!!li!ll!!ll!li!!!l!liIlil!!l!!ilIlll!lilll!l!!il!!!Il!l!l!l!lIl!lllI!lG

Kreissachgruppe gmkee
Neuenbürg.

Sonntag. 28. Juni, nachm. 14 Uhr, findet in der„Eintracht"
ln e u en bür g eine Schulungstagung statt. Herr Oberlehrer
Schönthaler, Ulm-Grimmelfingen, spricht im Zusammenhang mit dem
Bienenzuchtlehrgang über

..Nasse. 3urhi und Vererbung".
Es wird erwartet, daß zu dieser Pflichtversammlung alle Imker

erscheinen.
Die Teilnehmer an dem Bienenzuchtlehrgang treffen sich Sams-

iag, 27. Juni, nachmittags 13 Uhr, auf der Wilhelmsyöhe"obei aus
dem Bienenstand von Oberlehrera. D. Rothfuß.

Der Borfitzende der Ortsfachgruppe: Schick.

blULiik - Vsrsin kßsuendürg e . V,

Am Sonntag den 28. Juni

nach Conweiler  zum Musikfest. Abmarsch der Musik'/z12 Uhr
in der Steige. Treffpunkt in Conweiler im „Löwen" und am Fest¬
platz. Zu zahlreichem Besuch ladet herzl. ein

der Vorstand.

Achtung! ViMg zu verlausen!
Schlafzimmer, eiche mit nußbaum, neu, von 34V.» Mk. an
Zimmerbüfett, neu, von 120 .» Mk. an
Mchenbitfett, neu, von VS.- MK. an

„ in"Schleiflack und eingebaut von 1VL.- Mk. an
Zimmertische, neu, 2S .- Mk., zum Ausziehen 43 .- MK.
Chatselonaue, neu, von 2Y-- Mk- an,
Wollmatratze« von 2S .» Mk. an, in Rotzhaar von 4L.» Mk. an.
IMMav8 MM klekle. Mkrkelm. kr.kerdorrilr. 8.
Ehestandsdarlehen^und Kst

nommen. Lieferung
erden„in Zahlung ge
Häüs.

hoben öiutckruck, kbsums,
SIckit, svssgsn- vsrmstSrung,
dlisrsn-, msssnlsiclsn, vor-
rsitigs / l̂lsrrsrlcbsincingsn,
Stostvescblsibslchevsrcisn

bsugsn Sie vor ckurcb:
UnovlsMü ' Seeren

„Inamsr lUngcr "
o . rcümselc- unU gsruriil. r

>-Io>-.-,-p»ä<ung 1.— -

ln bleuenbürg: /Ipotb. A.Loren-
bsrckt; in IVilckbaü:vrog. Hpotk.
K. plappert; in Schömberg;

Hpotb. Lggensperger.

rommsr - Lekuks
in Leinen und Haconet

SchuhhausK. Schönthaler,
Neuenbürg, jetzt bei d. Apotheke.

^einlrarten

LpeiselLurten
8ervietten
8ervie1ten -^ asclien

L . jVleeb'scfle
LucliZruclrerei

i-L-
^7/

mit ctsm PIlopstsr
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In der Nähe des Bahnhofs Hessental ereignete
sich ein schweres Verkehrsunglück. Ein Personen-
wagen fuhr, von Steinbach kommend, die Straße
zum Bahnhof Hessental auswärts . An der
Straßenkreuzung wollte der Wagen in die Straße
nach Hessental-Ort einbiegen. Dabei kam er zu
weit nach rechts und fuhr gegen erneu
Baum.  Der neben dem Fahrer fitzende Fahr-
gast  erlitt einen Schädelbruch  und wurde
in schwer verletztem Zustand in die Drakomße -
anstalt eingeliescrt. Sein Zustand ist besorgm -
erregend.

Der Wirt Hermann Duffner  von Pforzherm.
der am 9. Mai dieses Jahres auf der Kaiser-
Friedrich-Straße infolge seiner Trunkenheit
einen Verkehrsunfall verursachte, dem zwei junge
Menschenleben zum Opfer sielen und der von der
Strafkammer I hier wegen fahrlässiger Tötung
und Führerflucht zu drei Jahren und sieben
Monaten Gefängnis verurteilt wurde, hat sich
in seiner Gefängniszelle durch Erhängen das
Leben genommen.

»
In Tailfingen  stürzte daS S Jahre alte

Kind des Spinnereiarbeiters Abt durch das
Abortfenster mehrere Meter ties hinunter . Es
trug einen doppelten Schädelbruch,  so¬
wie schwere innere Verletzungen davon, so daß
sein Zustand sehr ernst ist.

Ebingen, 25. Juni . (EbingerMädchen
aufderLochenabgestürzt .) Eine An¬
zahl Ebinger Mädel hatte am Mittwoch einen
Ausflug auf die Lochen gemacht. Beim Blu -
menpflücken  an einem .Felsen, der dem
Lochenkopf zugskehrt ist, glitt die an dem Aus-
flug teilnehmende Gertrud Jehle aus
Ebingen aus und stürzteetwa35bis
äOMeterindieTiefe.  Ihre Begleiterin¬
nen machten sich sogleich auf die Suche und
fanden sie nach einiger Zeit, an einer Tanne
liegend, mit schweren Verletzungen.
Die zu Hilfe gerufene Sanitätskolonne Balin¬
gen leistete die erste Hilfe. Mit dem Sanitäts¬
wagen wurde die Verunglückte, die einige Rip¬
penbrüche, einen Beckenbruch, einen Unter-
schenkelbruch, weiter stark blutende Wunden
am Kopf usw. erlitt, rns Krankenhaus Ebin¬
gen gebracht,

Bon einem Lieferwagen überfahren
Elgeode riebt cker kl8 - ? re »ss

Balingen, 25. Juni . Auf der Adolf-Hitler-
Straße ereignete sich am Mittwoch ein furcht¬
bares Unglück, dem ein wertvolles Menschen¬
leben zum Opfer fiel. Die Agentin des
Stuttgarter „NS .-Kuriers ". Frau Eva B i t-
zer.  Witwe , war wie jeden Morgen im Be¬
griff, den „NS-Kurier" auszutragen . Beim
Ueberschreitender Straße wurde sie durch
einen Lieferwagen der städtischen Betriebe
angefahren und mit ganzer Wucht auf den
Kotflügel geworfen. Dabei trug sie schwere
Verletzungen, vor allem am Kopf, davon.
Ein Mitglied der hiesigen Sanitätskolonne
sowie der rasch herbeigerufene Arzt leisteten
der schwerverletztenFrau die erste Hilfe,
woraus sie in das Krankenhaus nach Ebin¬
gen übergeführt wurde. Nach 1 Uhr ist sie
dort ihren Verletzungen erlegen.  Die
Untersuchung der Schuldfrage wurde sofort
In die Wege geleitet.

Die auf so tragische Weise aus dem Leben

geschiedene Frau Bitzer, gebürtig aus Lochen
(Weilheim), stand im Alter von 57 Jahren.
Seit Mai 1933 hat sie ihre ganze Kraft in
den Dienst der NS .-Presse gestellt und
brachte neben dem „NS .-Kurier " das Kreis¬
amtsblatt „Der Wille", den „Illustrierten
Beobachter" und den „NS .-Funk" in das
Haus ihrer Leser. Die Verstorbene erfreute
sich allgemeiner Wertschätzung und Beliebt¬
heit. !

Der EAoWuber gefaßt
Er verübte wieder einen schweren

Raubüberfall
Ulm, 25. Juni . Nur wenige Tage find

verflossen seit dem schweren Naubüberfall
in Schloß Neubronn, und schon wieder be¬
richtet die Polizei von einem zweiten, noch
verwegeneren Raubüberfall  in dem
nahen Offin gen.  Der 20 Jahre alte
Josef Huber von Jettingen über¬
fiel  nach sorgsamer Prüfung der Verhält¬
nisse die Krämersfrau Bab . Braun  von
Offingen. Huber betrat dabei den Laden und

verlangte Zigaretten . Als die Frau ihm diese
überreichen wollte, zog er mit den Worten
„Schon zu spät" einen Walzenrevol¬
ver  hervor und hielt ihn der Frau ent¬
gegen.. Die beherzte Frau setzte sich unter
Hilferufen zur Wehr.  Es gelang ihr. den
Arm des Räubers beiseite zu drücken, sodaß
der Schuß fehlging.  Der zweite Schuß
traf die Frau in den linken Oberschenkel.
Das Schreien ihres Kindes, wodurch ein
benachbartes Dienstmädchen aufmerksam
wurde, veranlaßte den Täter , das Weite zu
suchen.

Bahnarbeiter sahen einen jungen Mann
in rasender Fahrt mit dem Fahrrad das
Bahngeleis überfahren . Nachdem sie Kennt¬
nis von der Tat erhalten hatten, wurde die
Verfolgung sofort ausgenommen. Der Täter
wurde in Jettingen fest genommen.
Nach mehrstündiger Vernehmung hat er die
Tat e i n g e st a n d e n. Er gab an, daß er
80 Mark Schulden habe, die er durch geraub¬
tes Geld zahlen wollte. Der Täter ge-
standauch den Naubsüberfall in
Schloß Neubronn.  Die Verletzung der
überfallenen Frau ist schwerer Natur.

Neue Unwetter über dem Lande
Schwere Schilde» lm Tal der Nagold und der Donau

Stuttgart , 26. Juni.
Ein schweres Gewitter von einem Wolken-

bruch begleitet, ging am Mittwoch über dem
Nagoldtal,  zwischen Unterreichenbach,
Bad Liebenzell und weiteren Orten der Um¬
gebung nieder. Es richtete großenScha-
den  an . Die Wassermassen konnten nicht
rasch genug abfließen. In manchen Kellern
in Liebenzell stand das Master einen halben
Meter hoch. Besonderer Schaden entstand
bei Dennjächt. Von Schwarzenberg und Bie.
selsberg durch die Schlucht kommend, ergoß
sich hier Plötzlich
ein Strom von Sand - und Geröllmassen
über die Landstraße. Drei Personen, die
mit einem Handwagen voll Heu des Weges
gingen, konnten sich kaum retten. Die
Feuerwehr wurde eingesetzt. Der Verkehr
mußte umgeleitet werden. Etwa 70 Arbeiter
waren einige Stunden damit beschäftigt, die
Straße mit Pickel und Schaufel von den
einen halben Meter hohen Geröllmasten zu
säubern. Auch über das obere Enztal
gingen schwere Gewitter mit wolkenbruch¬
artigem Regen nieder. Die Straßen bei
Wildbad  waren überschwemmt und eine
Zeitlang nicht begehbar. Von den bergseitigen
Straßen wurden große Mengen Sand und
Geröll angeschwemmt; viele Keller standen
unter Wasser. Auf den Aeckern und in den
Gärten entstand großer Schaden.
Die Schäden im Donaukal

Erst im Laufe des Mittwoch traten überall
an den Wegen und Straßen die Schäden zu¬
tage, die das furchtbare Unwetter auf der
Gemarkung Sigmaringen  angerichtet
hat . Als sehr schwer erweisen sich die Be¬
schädigungen in den Keller- und Küchen-
räumen des „Zoller-Hofes". Auch die Ver¬
wüstungen im Hanfertal machten noch bis
zum späten Abend den Einsatz unserer freu¬
dig ihre Pflicht tuenden Arbeitsdienstmän¬
ner notwendig. An der Konviktstraße ist
beim Neubau Fritze ein Stück U f e r-

böfchungin die Donau gestürzt.
In der Au schlug der Blitz in einen Baum;
der schöne idyllische Weg durch die Au ist
mit Blättern und jungen Kastanien voll¬
kommen übersät, die der Hagel von den
Bäumen riß . Das Unwetter, das übrigens
auch im Bezirk Riedlingen, in Meßkirch und
in Stockach bemerkbar war , mit allerdings
geringem Schaden, hat ungefähr 7 0 Pro¬
zent der Gartengewächse  in Sig¬
maringen vernichtet.
Drei Opfer durch Blitzschlag

Ein schweres Gewitter zog am Mittwoch¬
nachmittag über das Murgtal.  Fünf
Personen, die bei Langenbrand auf dem
Felde gearbeitet hatten , flüchteten in eine
Scheune, um Schutz vor dem Regen zu finden.
Plötzlich fuhr ein Blitzstrahl in die Scheune
und tötete die 45 Jahre alte Regina Mer¬
ke:  aus der SleUe. Die 20 Jayre alle
Katharina KlumPP  wurde durch den Blitz
schwerverletzt;  sie mußte ins Forbacher
Krankenhaus gebracht werden. Die übrigen
Personen kamen mit dem Schrecken davon,
mußten aber sofort aus der Scheune flüch-
ten, da diese in Brand geraten war und in
kurzer Zeit vollständig niederbrannte.

Bei Dettingen,  OA . Urach, wurde der
Landwirt Ernst Haug  auf dem Heimweg
vom Feld vom Blitz getroffen. Er wurde
sofort getötet. Seine neben ihm gehende
Ehefrau blieb wie durch ein Wunder un¬
verletzt.

Während des am Mittwochnachmittag
über die Gegend von Erkenbrechts¬
weiler,  OA . Nürtingen hinwegziehenden
Gewitters suchte eine kleine Gruppe von Per-
sonen Schutz in einem Tannenwald . Dabei
wurde die elf Jahre alte Anna Rebmann
von einem Blitzstrahl getötet.  Ihr
Vater wurde vorübergehend an den Beinen
gelähmt, die Mutter erlitt eine kleine Brand¬
wunde im Gesicht. Einem jungen Manne
wurden die Kleider auf dem Leibe zerrissen,
em anderer wurde am Arm leicht verletzt.

SeiratMNin-ler mit Nossnkeimz
Stuttgart . 25. Juni.

„Dieser Mann wird mit dem Rosenkranz
in den Fingern kalt und unbedenklich über
zehn Leichen hinwegsteigenl" sagte vor der
Strafkammer eine Zeugin, die durch ihre
Beziehungen zu dem Angeklagten, dem 37
Jahre alten, geschiedenen Richard Sei der
aus Amberg in der Oberpfalz, um mehr als
4000 NM. ärmer und dafür lediglich um
eine trübe Erfahrung  reicher gewor-
den ist.

Die Zeugin hat so unrecht nicht; Seider.
der aus guter Familie stammt, hat sich seit
1927 eine Reihe von Vorstrafen zugelegt und
schon 1930 wegen Heiratsschwindels
zwei Jahre Gefängnis bekommen. Ein Opfer
hat er dabei kaltblütig üm 3400 RM. ge¬
schädigt. Auch mit dem von der Zeugin an¬
geführten Rosenkranz hat es seine besondere
Bewandtnis . Seider wandte sich nämlich in
seiner Gerissenheit nur an katholische Mäd¬
chen aus einfachen Kreisen, deren Herzen
er durch frommes Gebaren mit Rosenkranz.
Gebetbuch und stets mitgeführter geweih¬
ter Medaille  sowie durch sein gewand-
tes Auftreten leicht zu betören verstand. Sei¬
nen vorübergehenden Geldbedarf pflegte der
Gauner mit dem Hinweis auf die Auswer¬
tung eines Patents zur Herstellung von
Leichtmetall für den Flugzeugbau oder aus
die Notwendigkeit seiner Fortbildung zu er¬
klären, die ihm eine gesicherte Stellung und
damit die Möglichkeit einer baldigen Heirat
— die er natürlich jedem seiner Opfer ver¬
sprach — verschaffen sollte.

Noch während er wegen jenes andern Hei-
ratsbetrugs im Loch saß. bändelte Seider mit
einer gewissen Maria in Ravensburg an.
Er schickte ihr glühende Liebesbriefe und bat
sie um Geld. Sie schickte ihm 20 RM. ins
Gefängnis . nahm den vermeintlichen
„Diplomingenieur " später lange Zeit in ihrer
Wohnung auf und fütterte ihn heraus . Zum
Dank dafür fing Seider mit ihrer Schwester
Therese, der er ebenfalls die Ehe versprach,
auch ein Verhältnis an . das überdies nicht
ohne Folgen blieb.

Am schlimmsten ging es der eingangs er¬
wähnten . um über 4000 RM. geprellten Zeu¬
gin, die Seider als angeblicher Ingenieur
schamlos anlog. Durch ein gefälschtes Schrei¬
ben machte er ihr weis, er habe in München
eine glänzende Stellung  in Aus.
sicht, und als sie bereits Argwohn gescböpst
hatte , gelang es ihm noch, sie z» seinen Gun¬
sten zum Verkauf ihres Geschäftes
und zur Aufnahme von Schulden zu bewegen.
Selbst ihre Schreibmaschine unterschlug und
versetzte er. Von dem Geld verklopfte der
Angeklagte 2500 RM. binnen drei Monaten.
800 RM. verlor er durch Pserderennwetten.
Zwei weitere Mädchen betrog er um 50 und
850 RM. Davon kaufte er unter anderem
einen feudalen Kinderwagen als Geschenk
kür ein 22 Jabre altes Mädchen von Stutt-
gart , dessen Mutter Seider um 180 NM.
prellte, das sich aber heute noch als seine
Braut betrachtet und in der Kutsche Seiders
Sohn spazieren fährt . . .

Das Gericht hielt es für an der Zeit.
Seider das Handwerk zu legen. Es besorgte
das gründlich, indem es ihn für drei
Jahre ins Zuchthaus  und im übri¬
gen in die Sicherungsverwahrung
schickte. Dazu kommen noch fünf Jahre
Ehrverlust.

e «h» vott orprio v.
Urheberttchtsichutz durch Verlagsanstalt Manz , München.

65. Fortsetzir,..,. (Nachdruck verboten.)
Immer wieder krümmte sich der Fluß in unzähligen

Windungen, so daß sein Bett mehr einer Kette anein¬
andergereihter Seen glich. Alles atmete hier Größe, Weite,
Einsamkeit. Man fuhr weite Strecken, bis man einmal an
einem winzigen Jndianerboot vorüberkam, dessen Insasse,
in einem roten Poncho gehüllt, schweigend vom Fischfang
heimkehrte. Einmal auch glitt ein mächtiges Floß vorüber,
zusammengefügt aus lauter Edelholzstämmen, mit einer
armseligen Hütte drauf, aus der ein fremdartiges Lied
herüberklang.
' Inzwischen war das Nachtgewitter heraufgezogen, dessen
Nahen schon einige dumpfe Dounerschläge angekündigt
hatten. Ein Schauspiel von wahrhaft elementarer Groß¬
artigkeit bot sich nun dem Beschauer. Unter der Fülle der
Blitze war der ganze Himmel in leuchtende Weißglut ge¬
taucht. Auf beiden Stromseiten wütete das Unwetter.

Der winzige Dampfer konnte nicht wagen, in diesem
Aufruhr der Elemente die Fahrt fortzusetzen.

Er hatte in einer kleinen Bucht, in der die Wellen hoch
Wer die vorgelagerten Felsen schäumten, festgemacht.
Wetterkrägen um die Schultern geworfen, standen die
.Schiffsknechte zum Teil an Bord, zum Teil auf der Fels-
Platte und hielten die Taue in ihren Händen. Jeden
Augenblick bereit, wenn etwa einer der in den Strom
herniederzischenden Blitze das Schiffchen traf, zu retten,
was noch zu retten war.

Hans Caspar, vollkommen gebannt von diesem grandiosen
Schauspiel, ging langsam und vorsichtig rings um das
Schiff. Außer ihm war niemand an Deck. Auch diejenigen,
die nicht zu schlafen vermochten, lagen still in ihren Ka¬

binen und hüllten ihre Gesichter in die Decken, um nichts
zu sehen.

Ganz vorn stand er am Bug. Nur bisweilen drang, wie
aus weiter Ferne, die Stimme des Kapitäns zu ihm, der
von der Brücke seine Befehle gab.

Es war ihm, als stünde er vollkommen losgelöst von
Schiff und Land, ganz allein mitten im Kampf der ent¬
fesselten Elemente. Umrauscht vom Regen, umloht von
den Blitzen, umdröhnt von den in vielfachem Echo von
den Ufern zurückgeworfenen Donnern und umschäumt von
den Wellen des aufgewühlten Flusses.

Ein seltsames, neues Gefühl erwachte in seiner Seele.
Es war ihm, als wüchse er selbst in diesem erhabenen
Chaos über das Menschliche hinaus; ein Gefühl überkam
ihn, als müßten seine eigenen Augen hineinstrahlen in die
Glut der zuckenden Blitze.

Ein nie gekanntes Kraftgefühl schwellte seine Brust und
ihm selbst unbewußt, lag ein trotziges Siegerlächeln um
seine zusammengepreßten Lippen.

In dieser Sturmnacht auf dem wetterumtobten Strome
streifte Hans Caspar das Letzte ab, was etwa an knaben¬
hafter Weichheit und Unentschlossenheit noch,nn ihm ge¬
hastet. Er reifte zum Manne, der mit mutiger Stirn den
Kampf mit dem Schicksal erneut aufzunehmen bereit war.

Zehntes Kapitel
Nach der Sturmnacht hatte eine lachende Morgensoune

den kleinen Dampfer in den Hafen geleilet. Herr Stürzing
wurde gleich bei der Landung von Bekannten umringt,
mit denen er die ersten Neuigkeiten austauschte. Auch von
der vermißten Farmerstochter war die Rede; die Nachricht
hatte bereits in Posadas die Runde gemacht; was Stür¬
zing jetzt hörte, bestätigte den Bericht Hans Caspars.

Adolf Stürzing war ein Mann, den das Leben im Ur¬
wald gelehrt hatte, keinem zu trauen. Alles das, was ihm
Hans Caspar erzählte, war so außergewöhnlich und selbst
für den besonderen Maßstab hier draußen so verwunder¬
lich, daß ihm immer wieder Zweifel gekommen waren. An

diesem Morgen aber, an dem noch der Abglanz der Ge¬
witternacht auf Hans Caspars Gesicht diesen Zug harter
Entschlossenheit und Kampfesfreude zurückgelassen, fühlte
der Alte, daß in dem Jüngling eine innere Entwicklung
vor sich gegangen war. Er nahm ihn jetzt beiseite.

„Ich muß Ihnen leider noch eine betrübliche Mitteilung
machen. Ich habe eben einen Freund aus Santa Ana ge¬
troffen. Gustav Schröder war noch einmal in der Farm,
in der Ihre Schwester bedienstet war. Er hat sie auch nicht
gefunden und ist auf dem Heimritt nach Posadas. Unsere
einzige Hoffnung ist jetzt Don Edmondo. Ich muß ihn in
Posadas treffen."

Hans Caspar hatte sich in dieser Nacht so gewaltsam in
die Ueberzeugung hineingeredet, daß Eva Maria nicht
mehr lebte, daß er nur nickte. Stürzing fuhr fort:

„Sie werden jetzt jedenfalls zunächst einmal zu Ihrer
Mutter in die Farm Pedro Nutiez hinüberreiten wollen.
Ich habe ein paar Tage in Posadas zu tun, wohne im
Palasthotel und werde mich umschauen. Wenn Sie etwas
hören, abends bin ich bestimmt im Hotel."

Hans Caspar hatte sein Pferd von Bord genommen und
ritt langsam zur Stadt hinauf.

Jetzt kam das Schwerste! Jetzt mußte er der Mutter
sagen, daß die Tochter im Walde elend umgekommen war.
Wieder stieg auf Augenblicke der brennende Schmerz in
seine Augen, aber mit einer so energischen Bewegung, daß
das Pferd zusammenzuckte, zwang er sich zur Beherrschung.

Er überlegte. Wenn Gustav gestern aus der Farm fort¬
geritten war, wie der Mann aus Santa Ana berichtet—;
er wußte nicht, daß dieser Ritt in Wirklichkeit schon Tage
zurücklag—, konnte er noch nicht in der Farm sein. War
es nicht bester, er ritt erst zum Krankenhaus? Er hatte ja
das Pferd schon über Gebühr lange behalten. Dieser Tag
gehörte ihm. Die traurige Nachricht kam für die Mutter
auch am Abend noch zu früh und vielleicht konnte er ihr
dann gleichzeitig schon irgend etwas bestimmtes über die
Zukunft berichten. -

- - - ^ .(Fortsetzung folgt.)
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L. 0 . Im August 1914 kam der Krieg zum
erstenmal in die reizvolle, idyllische Land¬
schaft der Picardie, die von der Somm.',
einem kleinen Flüßchen, durchströmt wird.
Vier Städte von bescheidenem Umfang be¬
grenzen die sanstgewellte Landschaft: Albert,
Päronne, Bapaume und im Süden die
kleinste von ihnen, Chaulnes. Im August
1914 socht hier die 1. Deutsche Armee des
Generaloberstenv. Kl u ck gegen die neu
ausgestellte 6. Französische Armee Mau-
noury.  Im September erstarrte dann die
Front in einem tiesgegliederten Granne- und
Stellungssystem. Bis zum Juni des Jahres
1916 blieb hier immer etwas von dem Idyll,
das die Somme, das bescheidene Flüßchen,
im Frieden seinen Uferbewohnern geboten
haben muß.

Erst in der letzten Juniwoche des Jahres
1916 verwandelte sich dieser ruhige Front¬
abschnitt in eine Hölle. Lediglich der erbit¬
terte Vorstoß der Deutschen auf Verdun ver¬
mochte den Beginn dieser ungeheuren Ma¬
terialschlacht für einige Zeit zu hemmen.
Man hatte auf seiten der Feindmächte er¬
kannt. daß nur eine grandiose Ueber-
stetgerung der Materialfchlacht
einen Erfolg erzwingen könnte. Die Somme
sollte den Beweis dafür liefern. Das Miß¬
verhältnis der beiderseitigen Kräfte zu Be¬
ginn der Sommeschlacht war ganz unge¬
heuer. In der vierzig Kilometer breiten An¬
griffsfront standen sich Juni 1916 37 an-
greifende englische und französische Divisio¬
nen und 11 verteidigende deutsche gegenüber.
Drei von den deutschen waren soeben abge¬
kämpft von Verdun eingetrosfen und kaum
verwendbar. Die Ueberlegenheit der Entente
an Artillerie und Material betrug das
Sechsfache.
17V Stunden Trommelfeuer

Am 24. Juni 1916 begann die Ouvertüre
zu dieser viereinhalb Monate dauernden
Schlacht mit einem Trommelfeuer
von sieben Tagen und sieben
Nächten.  Nicht eine Minute in diesen sie-
ben Tagen und sieben Nächten schweigt das
rollende Zittern und Rumpeln, das über
vierzig Kilometer aus aber Tausenden von
Geschützen losgebrochen ist. Man zerschlägt
nicht nur die Leiber, die Stellungsbauten
und die Geschütze, man will auch die See¬
len  zerhämmern und zermürben. Die Front
soll aufgeweicht werden, pulverisiert, zer¬
stäubt, zehnmal umgepflügt, zerquetscht und
eingestampft. Man will sicher gehen. Vorher
wird der Jnfanterieangriff nicht beginnen.
Am 1. Juli 1916 erachtet die Entente diesen
Zeitpunkt für gekommen. In vier gewaltigen
Schlachtperioden versuchen Franzosen und
Engländer die in den zerschossenen Gräben
zäh verbissene, dünne Verteidigungslinie der
Deutschen zu durchbrechen. Immer wieder
wechselt verheerendes Trommelfeuer mit
wütenden Jnfanterieangrifsen. Bis Mitte
November dauert dieses gigantische Ringen.
And der Erfolg?

Er ist so gering, daß man sich fragen muß,
wer ist Sieger, wer Besiegter? Der Raum¬
gewinn. den die Feindmächte erringen konn¬
ten. ist im Verhältnis zu den ungeheuren
Opfern verschwindend. Ein entscheidender
Durchbruch gelang der Entente an der

Somme so wenig wie den Deutschen bei Ver¬
dun. Die Schlacht endete für die Entente mit
dem Verlust von drewiertel Millronen Men¬
schen, 410 000 Engländern und 341 000
Franzosen. Tie Verluste der Deutschen be¬
tragen rund eine halbe Million. Das sind
zusammen 1250 000 Menschen auf vierzig
Kilometer Breite in viereinhalb Monaten.
Der Materialverbrauch ist ungeheuerlich und
beziffert sich auf viele Millionen Granaten,
viele Tausende von Geschützen, viele Hun¬
derte von Flugzeugen.

Und trotz dieser ungeheuren Menschen-
und Materialverluste lag die Bedeutung die¬
ser Schlacht für den Ausgang des Krieges
nicht so sehr im Physisch-Sichtbaren, sondern
in lhrer seeli schen W i rk u n g. In einer
solchen Höllenprobe scheiden sich die Geister.
Ein kleiner Teil der Ueberlebenden entwickelt
sich zu jenem Typ des deutschen Soldaten
der Abwehrschlachten, der durch nichts mehr
zu erschüttern ist. Er ist der eigentliche Held
dieses Krieges. In den nachfolgenden Schlach¬
ten schmilzt sein Bestand zusammen. Das
grausame Gesetz des Verbrauchs verschlingt
thn. Das deutsche Heer wird dadurch allmäh¬
lich und unsichtbar seiner stärksten und un¬
ersetzlichsten Stütze beraubt. Aber die weni¬
gen. die aus dieser Hölle zurückkehren, sind
hart und zäh geworden wie Stahl. Sie sind
Verwandelte, die den Geist der Unbedingt-
beit, der Härte und Kameradschaft in sich
fragen. Sie sind das Korn, aus dem die
Führer des neuen Deutschland emporwach¬
sen.
Ein Frontkämpfer erzählt

Was jeder einzelne deutsche Soldat in ben
furchtbaren Tagen dieser Niesenschlacht zu
ertragen hatte, davon berichtet eine Schil¬
derung von Leutnant d. N. Stachle,  die
wir dem Buch „Das Württ. Feld-Artillerie-
Regiment Nr. 116 im Weltkrieg", erschienen
in der Ehr. Velserschen Verlagsbuchhand¬
lung in Stuttgart , entnehmen. Der Offizier
kam am 26. Juni 1916 mit der Abteilung
v. Heider  an die Somme. Er erzählt n. a.:

Der Gefechtsstand des sächsischen Infan¬
terie- Bataillons, zu dem ich kommandiert
war, befand sich am Ostrande des kleinen
Dorfes Gouillemont  in einem sieben
Meter unter die Erde getriebenen Stollen mit
zwei Ausgängen, etwa 500 Meter hinter der
vordersten Linie, die am Westrande des Dor¬
fes verlief.

In dem 1,20 Meter breiten Gang, der die
beiden Ausgänge verband, stand ein kleiner
Tisch. An ihm saßen beim Licht einer rußen¬
den Kerze der Bataillonsführer und sein
Adjutant über ihren Karten und Stellungs-
Plänen. Ein handgroßes Plätzchen an ihm
bekam nun auch ich als Arbeitsplatz zuge¬
wiesen. Drei Infanteristen und drei Artille¬
risten bedienten, auf dem Boden kauernd,
ihre Telephonapparate, und auf den Stol¬
lentreppen hockten noch ein halbes Dutzend
Meldegänder und Gefechtsordonnanzen; da¬
mit war „das Haus" bis auf den letzten
Platz gefüllt. Ueber Mittag flaute das feind¬
liche Artilleriefeuer etwas ab. Nur die eigen¬
sinnige englische„dicke Berta", ein 38-Zenti-
meter-Geschütz, warf mit unheimlicher Aus¬
dauer und Pünktlichkeit alle 4—6 Minuten
ihre derben Grüße in unser Dorf. Schon feit
Tagen, alle 4—6 Minuten, Tag und Nacht.

Alle 4—6 Minuten erzitterte der Boden

unter der furchtbaren Wucht der Einschläge
dieses Niesengeschosses. Mit höllischem Kra¬
chen schoß eine riesenhafte schwarze Staub-
und Rauchwolke gegen den Himmel, gefolgt
von dem Prasseln und Klirren stürzenden
Mauerwerks. In unserem Stollen erlosch
das Licht, die Nägel in den Wänden lockerten
sich, Mützen, Mäntel. Waffen, alles flog
durcheinander. Es war klar, daß auch unser
sieben Meter tiefer Stollen der vernichtenden
Kraft dieser Granaten nicht hätte widerstehen
können. Wieder bebte die Erde. Ein neuer
Donnerschlag schmerzte in den Ohren, als
gleich daraus zwei Leute die Treppe herun¬
terkeuchten. Bart- und Kopfhaare waren
ihnen weggebrannt, der Nock des einen glo-
stete noch. Sie würgten nach Worten, die
Angst war ihnen an die Kehle gesprungen.
A—a—alles tot! A—alles tot, rang es sich
endlich von ihren verzerrten Lippen. Es
waren zwei Leute aus unserer Telephon¬
zentrale, die in einem ebenfalls mindestens
sieben Meter tiefen Stollen unter einem
Haus uns gerade gegenüber untergebracht
war. Der Stollen war von dem letzten Schuß
durchschlagen worden und 23 Mann lagen
unter seinen Trümmern, sieben Meter unter
dem Boden, begraben. Sie waren verloren.

Unendlich langsam verstrich der Tag.
Dumpf vor sich hinstierend lauschte man auf
den wieder anschwellenden Gefechtslärm. Aus
einer Ecke drang das quälende Röcheln des
gasvergifteten Rettungsmannes, vermischt
mit dem leisen Wimmern der völlig zusam¬
men gebrochenen Leute aus der Telephon¬
zentrale. Ab und zu kamen Gefechtsordon¬
nanzen mit durch Schrecken und Anstren¬
gung unkenntlichen Gesichtern, überbrachten
wortlos ihre Meldungen aus vorderster
Linie und wurden mit Befehlen wieder
hinausgeschickt.

Gegen Abend steigerte sich das feindliche
Artilleriefeuer aller Kaliber zum Trommel¬
feuer. Zweifellos wollte der Engländer wie¬
der angreifen, wie er es seit Tagen fast jeden
Morgen und Abend an dieser Stelle versucht
hatte.

Da keine telephonische Verbindung mehr
nach rückwärts bestand, eilte ich mit einer
Leuchtpistole und roten und grünen Leucht-
kugeln nach dem Stolleneingang hinauf.
Dort oben war die Hölle los! Mit betäu¬
bendem Krach schlugen überall die Grana¬
ten ein, hüllten die stürzenden Hüusermauern
in ihre schwarzen Rauchwolken, bohrten sich
in die Trümmer und wühlten in den
Schutthaufen, Steine und Eisen empor¬
reißend. Ich feuerte meine roten Signal-
vatronen ab, auch aus den Gräben stiegen
letzt überall unter weißen Leuchtkugeln
rote hoch, — Sperrfeuer!

Wütend kläfften hinter uns unsere Feld-
eschütze aus, hämmerten und klopften Hau-
itzen und Mörser. Jetzt erst war das Or¬

chester vollständig! Mit wilder Freude
lauschte ich über mir auf das Pfeifen, Schlei¬
fen und Gurgeln unserer Geschosse, die den
Engländern entgegenschlugen. Brav so. ihr
Artilleristen, schießt, schießt, was die Rohre
schassen können! Nach ungefähr einer Stunde
ließ das Feuer nach. Der Angriff war wie¬
der überall, teilweise im Nahkampf, abge¬
wiesen worden.

Am nächsten Morgen begleitete ich den
Bataillonskommandeur in den Graben.

Graben? — zerwühlte, zerrissene Erde. In
kleinen, mit dem Handspaten ausgehobenen
Löchern kauerten lehmbeschmutzt graue
Bündel mit braun gegerbten, faltigen Ge-
sichtern und rußigen Händen. An einigen
Stellen lagen Tote in langen Reihen inst
Zeltbahnen bedeckt über Deckung. Mit dump.
fern Knallen schlugen immer von neuem die
feindlichen Jnfanteriegeschosse in ihre ver-
stümmelten Gliedmaßen.

Ein furchtbar schreiender Mann wurde
unter den Trümmern eines verschüiteten
Unterstandes hervorgezogen; ein anderer saß
in einer Drecktzfütze und sang. Seine Haare
klebten in filzigen Strähnen an der Stirn;
der Wahnsinn stand in seinen weit auf¬
gerissenen Augen. Als wir vorübergrngen,
erzählte er uns geschwätzig, er hake den
Teufel gesehen, gestern und alle Tage, es sei
sehr lustig gewesen— ha. ha! — er habe
mit ihm getanzt — und er lachte und
schnalzte mit der Zunge.

Ein langer Mensch trat auf mich zu. Er
zitterte am ganzen Leib und stammelte nur
immer wieder die eine Frage: „Wann wer¬
den wir abgelöst?"

Zu Tode erschöpft hatten diese braven
Leute seit 14 Tagen in vorderster Linie im
furchtbarsten Feuer ausgehalten, ohne Ab¬
lösung. ohne genügende Verpflegung, und
wehrten täglich die wütendsten Durchbruchs¬
versuche des Engländers ab

Es geht um eurer Arbeit Lohn!
In wenigen Tagen wird die Nebenbliite zu

Ende gehen. Die nächste Spritzung hat unter
allen Umständen in die abgehende oder un¬
mittelbar nach beendigter Blüte zu erfolgen.
Da der Heuwurm vielfach stark auftritt , setzt
man den Kupferbrühen 400 Gramm eines
neutralen Kalkarsenats zu oder verwendet
ein gleichzeitig Kupfer und Arsen enthalten¬
des Fertigfabrikat . Zur Erhöhung der Wir¬
kung kann außerdem auch noch Pyrethrum
oder Nikotin den Brühen zugegeben werden.
Wer den Heuwurm gesondert bekämpfen
will , bedient sich eines Arsenverstäubungs-
mittels oder einer Nikotin- oder Pyrethrum-
brühe. Arsenstaubmittel dürfen jedoch nur
noch bis zum 30. Juni angewendet werden.

Wo sich der echte Mehltau (Oidium) auch
nur in Spuren zeigt, ist sofort erneut zu
schwefeln. Weingärtner , bedenkt, daß die
jetzige Spritzung für die Sicherung des
Herbstertrages ganz besonders wichtig ist.
Jetzt kommt es darauf an, die jungen Bee¬
ren mit dem schützenden Kupferbelag zu >.r-
sehen, die nach Abwurf des Käppchens dem
Eindringen des Peronosporapilzes schutzlos
preisgegcben sind. Die Spritzung erfordert
ganz besondere Sorgfalt und Gründlichkeit.
Daher nicht an Spritzbrühe sparen und je¬
den Stock von zwei Seiten behandeln. Je
sorgfältiger die Arbeit, um so sicherer der
Erfolg.

Württ . Versuchsanstalt
für Wein- und Obstbau Weinsberg

Dr. Kramer.

Î krinkreur kür 8esps blo«
Die bei der Versenkung der Flotte in Scapa

Flow verwundeten Marineangehörigen können
nachträglich die Berechtigung zum Tragen des
Verwundetenabzeichens erhalten. Witwen und
Eltern der bei Scapa Flow ums Leben ge¬
kommenen Marineangehörigen werden bei der
Verleihung des Ebrenkreuzes berücksichtigt.

v. EineFertengeschtchte "
aus der Ktnderlanbverschtckung

der  NSB . . -iz-
Steppke dünkte die Welt nie köstlicher als
an diesem frühen, frischen Morgen . Die
Sonne war schon zeitig aus ihrem Wolken¬
bett geschlüpft, als wüßte sie, daß es heute
viel Arbeit für sie gibt, denn das viele
Wtesenheu will getrocknet sein. Das ist

Steppke weiß auch heute schon recht gut
mit der Heuharke umzugehen. Der Bauer
lobt seine Geschicklichkeit und staunt, wie
ihm die ungewohnte Arbeit ansteht.
Darüber ist Steppke ganz unbeschreiblich
glücklich, und aus der Heimfahrt darf er
als Belohnung hoch oben aus der hohen
Heufuhre sitzen.

ern und Jubilieren in der Luft,
^eztrH und Gesumm wie von zart

pften Gitarren . Und auch tn Steppkes
:viMv » kleinen Bubenherzen wallt eine

Dankbarkeit auf. O, wie viel schöner
ter als zwischen den engen, grauen
mwauern.

„Kinder, Kinder", sagt Oma Grothe,
als man sich abends zur Ruhe begibt, „ich
glaube, wir kriegen noch ein Gewitter,
gut, daß. das Heu alle drinnen ist!" Auch
Steppke ist an diesem Abend rechtschaffen
müde und zeitig ins Bett gegangen. Er
ist auch sofort eingeschlafen und hat bann
von Blaubeeren und Wald, von einem
groben Heustadel und einem stolzen Reiters¬
mann geträumt, bis auf einmal laut und
heftig an feine Tür gekümmert wurde.
Verwirrt und ein wenig schlaftrunken
richtet er sich auf.

„Steppke, aufstehen — schweres Ge¬
witter !" hört er draußen des Bauern
Stimme.

— rrrummmmm — plummm — grollt
in diesem Augenblick der Donner . Blitze
zucken, und Steppke muß einen Augenblick,
von dem Hellen Licht geblendet, die Augen
schließen. In fliegender Hast fährt er in
die Kleider, und es fällt ihm ein, baß er
gestern noch die kleine Heide ausgelacht
hat, als sie ihn gefragt, ob er Angst vor
Gewitter habe. Bah, Angst vor Gewitter,
und er hatte überlegen-mitleidig gelächelt.
Was weiß auch ein Grobstadtkind von
Gewittern auf dem platten Lande. —
rrrummm — plumm — grollt es stärker.
Blitz folgt auf Blitz. Dumps und klat¬
schend rauscht der Regen nieder, gluckst in

der Dachrinne die diesen » «gebändigt
niederprasselnben Regenstrom kaum fassen
kann. In der Wohnstube sitzt die ganze
Familie mit Knecht und Magd im Kreise:
selbst den kleinen Christel hat man aus
feinem Bettchen geholt. Scheu und ängstlich
kuschelt er sich in die Arme der Mutter
während Heide auf Gustes Schoß Zuflucht
besucht hat — und mütterlich schützend legt
die dralle Magd ihre Arme um bas ver¬
ängstigte Kind.

^ „Hast du auch Angst?" wendet sie sich
leise an Steppke. Dieser schüttelt zwar
verneinend den Kopf, aber ein bißchen
unheimlich ist's ihm doch.

Mit krachendem Höllenspektakel tobt
über ihnen das Gewitter . Sekundenlang
ist die Stube wieder und wieder von ben
zuckenden Blitzen in einen grellen Licht¬
schein getaucht. Der Bauer hat mit Anton,
dem jungen Knecht, das Vieh tm Stall
losgekettet, um gegebenenfalls bei Blitz¬
gefahr rasch fluchtbereit sein zu können.

Scheu sieht Steppke von einem zum
andern. Der ., feierliche Ernst auf allen
Gesichtern, die betende Stimme der greisen
Großmutter , das bedrückte Schweigen der
anderen brachte auch seine anfängliche
üöerlegenheit stark ins Schwanken. Net »'

so hat er das Gewitter daheim in der
großen Stabt noch nie erlebt.

— rrrumm — plumm, noch einmal
ein grell aufzuckenber Blitz, ein harter,
krachender Schlag — der alle in der Stube
zufammenzucken läßt. „Es hat eingeschlagen!"
murmelt die schreckensbleiche Bäuerin . Der
Bauer geht ans Fenster. Nichts zu sehen,
nur gleichmäßig niederrauschenber Regen.
„Vielleicht hat's in einen Baum geschlagen!"
meint er.

„Es hörte sich an, als ob es ganz tn
der Nähe gewesen sei!"

— rrrummm — plummm. Schwächer
wirb allmählich der Donner.

Es ist, als habe das Gewitter mit dem
letzten, laut krachenden Schlag seine Kraft
verausgabt.

Wie aus weiter Ferne noch einmal
ein dumpf grollender Ton . Schwächer wird
das Regenrauschen — und wie erlöst,
begibt man sich in dem kleinen Dorfe wieder
zur Ruhe.

Der Tag , der dieser Gewitternacht
folgt, ist wieder klar und sonnig. Schnell
sind die Spuren d» Gewitters wieder ver¬
weht. Gierig hat die ausgedörrte Erde das
frische, erquickende Naß eingesogen, und im
warmen , schimmernden Lichterglanz - der
Bormittagssonne funkeln und glitzern die
Tropfen an den srischgrünen Blättern und
Halmen, als sei alles mit unzähligen
Diamanten behängt. Die Luft ist voll
starker, würziger Wohlgeruche, welche der
Regen festgehalten hat.

Fortsetzung folgte ,
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